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A. Censar Zahnarzt, 


langjähriger Praktiker, ausgebildet 
Bahnär, 10 


Außer allen zahnärztlichen Behandlun en, 
Speialität + lombirem ſchadbafter Zäbne 
mit Gold. 


— 2 nenn 


In land. 
St Weteröburg. 


— Die Ablhellung der landwirthſchaftlichen 
Ockonomie und Statiſtik hatte im Verlauf des 
vorigen Winters von witlen Landwirthen Berichte 
erhalten, in welchen Für den Winterſagtenſtand 
probe Befürchtungen qusgeſprochen! wurden, da 
im Januar ſtarkeß Thauwetter eingetreten war, 
welches mit Fröſten wechſelte, wodurch die Win⸗ 
terfelder an vielen Stellen unter einer Eiskruſte, 
lagen. Auf dieſe beuntuhigenden Gerüchte hin, 
welche auch durch die Daten des phyſtkaliſchen 
Centralobſervatoriumg, beſtätigt wurden, hielt es 
die Abtheilung für unumgänglich nöthig, ſich an 
ihre Correſpondenten mit der Anfrage, wie die 
Winterſaaten mit Beginn des Frühlings ſtaͤnden, 
zu wenden. Ungeachtet aller Schwierigkeiten waren, 
wie der „Pet. Herold“ berichtet, bis zum 20. April 
über 2450 Berichte eingegangen, durch welche die 
Möglichkeit geboten wurde, zu beſtimmen, wie die 
Saaten in der Schwarzerdezane überwintert haben 
und außerdem über dag Wachſen derſelben in 
einigen Gouvernements zu berichten,. 


Im größten Thelle des 0e e 
mit Ausnahme der nördlichen und öſtlichen Grenz ⸗ 
ſtriche, wa big zur Hälfte April noch eine ſtarke 
Schneedecke lag, haben bie Saaten gut überwin⸗ 
tert und ſind dle durch die ungünſlige Winters 
temperatur dug Schäden mit wenigen Aid. 
nahmen geringe und ein Umpflügen nur auf klei⸗ 
nen Flächen nöthig geworden. Weſter begann 
durch die faſt überall mit Beginn des Frühſahrg 
eingetretene trockene, windige und kalte Witte⸗ 
rung mit häuftgen Nachtfröſten erſt in der Mitte 
April das Aliſhichen der Winterſaaten in der 
Schwarzerdezone, mit Ausnahme des Nowoſtoſ⸗ 
ſtiſkiſchen und der ſüdöſtlichen Gouvernements. 


Die Franzöſi n. 


Roman 
von 
Arthur Zapp. 


(6. Fortſetung,) 

Elfe warf einen raſchen Blick darauf und 
wechſelte jäh die Farbe. Ste biß fih heftig auf 
die Lippen, um na 
wunderung und 
laſſen. 

Von da ab war 
erheblich geſchmälert. 

3 Sie 115 an, zerſtreut zu werden. 

Verſtohlen beobachtete ke Lieutenant Kramer. 
Wie lebhoft er ſich mit Madelaine unterhielt, die 
überhaupt, ſelt der Artillerieoffleier das erfte Enga⸗ 
gement gewagt, von Tänzern belagert wurde. 
Viele Ya ſich mit Extratouren begnügen, 
da Madeleſne ſehr bald keinen Tanz mehr zu 
vergeben hatte. 2 a 

Elſe würde ihrer Couſine ihre Triumphe 
von Herzen gegönnt haben, wenn nur nicht ge⸗ 
rade Lieutenant Kramer unter Denen gewefen 
wäre, die Madeleine, am elfrigſten hul⸗ 
digten. 

Dabei benahm ſich der Lieutenant gegen ſie 
ſelbſt 0 lc Er zeigte ihr eine be⸗ 
leldigend gleichgillige Miene und die wenigen 
Phraſen, die er während des Contre an ſie rich 
tele, kamen fo froſtig und erzwungen von ſeinen 
Lippen, als begegneten fie einander eute zum 
erſten Mal. Dagegen hatte fie ihn nie fo heiter 
und ſo von rofiger Laune ſprüdelnd geſehen, wie 
nachher beim Cotillon. Was er mit Madeleine, 
Iprach, konnte fie leider nicht hören, aber daß fie 


es Aergers entſchlüpfen zu 
für Elfe die Ballfreude 


ſich Beide vortrefflich amüſirten, ſah ſie an ihren 


strahlenden Geſichtern, 
Auch Herbert ſchien mil dem Verlaufe des 


im königl. 
ichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
Peteikauer⸗Straße Nr, 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hause des Herrn Schweſtert. 


nicht einen Augruf der Vers | 


der ale Couſin und Sohn des Hauſes Andern 


In vielen Gegenden fingen die Winterſaaten um 
dieſe Zeit erſt zu grünen an. 
Aus Obengeſagtem geht hervor, daß es gegen⸗ 
wärtig verfrüht wäre, ein Urtheil über den Wins 
terſaatenſtand des größeren Theiles des Schwarz ⸗ 
erdegeblets abzugeben, da die fernere Entwicklung 
der Saaten von den meteorologiſchen Bedingun⸗ 
gen am Ende Apell und in der erſten Hälfte des 
Mai abhängt. Ein richtiges Urtheil läßt ſich nur 
über den Saatenſtand des äußerſten Südens und 
Südoſtens Rußlands abgeben; über das ganze 
Schwarzerdegebiet läßt ſich nur ſagen, daß der 
Winter den Saaten keinen bedeutenderen Schaden 
zugefügt hat und ſich ihr Stand im Verhältniß 
zum Herbſiſtande nicht verſchlechtert hat, 
A — Einer Anordnung des Miniſters des 
Junern zufolge iſt die geſammte Küſte des Sur 
bpaniſchen Biunenmeeres als von der Cholera in 
fizirt erklärt worden. 

In Melker fanden vom 15. bis zum 24, 
April 167 Cholera Todesfälle ſtatt; in Dihedda 
vom 24. bis zum 30. April — 36 und in 
Konſtantinopel erkrankten vom 15, bis zum 24. 
April 6, ſtarben, 2 Perſonen. 

Binnen Kurzem werden nach den „H. 
A“ 150 Jahre verfloffen fein, ſeitdem ſich eines 
der am meiſten verehrten Moskauer Heilinthümer, 
dag Iberſſche Muitergottesbild, in der für date 
ſelbe errichteten Kapelle an der Woskreſſenski⸗ 
Pforte befindet. Mitte des Jahres 1745 erfolgte 
die Genehmigung zum Bau der Kapelle, der auch 
alsbald in Angriff genommen wurde. Das Her 
ligenbild befand ſich bis dahin in einem hölzernen 
Pavillon, der ſehr baufällig geworden war und 
vor der Ankunft der Kalſerin Jeliſſaweta Pe⸗ 
trowna in Moskau abgebrochen wurde, während 
dag Heiligzenbild bis zur Ferkigſtellung der Kapelle 
auf dem freien Pape aufgeftellt wurde. 

Das Moskauer Bezü'kegericht verurtheilte 
nach den „M. B.“ dieſer Tage die Verwaltung 
der Moskau Breſter Bahn zur Zahlung von 6000 
bl, nebſt Zinſen an Frau Sſkriabin, die auf 
elner Reiſe nach Breſt im Jul 180 1 auf fol⸗ 
gende Weiſe ihre Geſundheit einbüßte und ſett 
dahinſtecht. 
ter in einem Koupee erſter Klaſſe. Von der 
langen Reife ermüdet war Frau Sf. eingeſchlum⸗ 
mert. In dieſer Zeil flogen, zwiſchen den Sta⸗ 
lionen Gorodeſa und Pogoreſzy, durch das offene 
Fenſter Funken von der Lokomotive und ſehten 


von einem Arm in den andern flog, ſo daß er, 


den Vottritt zu gönnen, gezwungen war, auch 
Hi einen einzigen Tanz mit ihr getanzt 
ſatte. 


Erſt beim Schluffe des Balles kam er dazu, 

adeleine zu nähern, 

Er ſah ſich mit ihr allein im Saal, da die 
Eltern und Elfe eben den letzten Gäſten big zum 
Vorzimmer das Geleit gaben. Erſchöpft ruhte 
fie auf einem Stuhl, den Kopf gegen die Wand 
gelehnt. i 

Er ſtand vor ihr und betrachtete fie ‚eine 
Veile ſtumm. 

Das roſa Ballkleid ſtand zu ihrem Blond» 
haar entzückend. unter dem Saum lugten ein 
paar allerliebſte zierliche Ballſchuhe von derſelben 
Farbe hervor. Auf ihrem zarten, feingeſchnit⸗ 
tenen Geſicht lag noch die Röthe der Balle 
freude. 

„Ich hätte nicht geglaubt, daß Du gar fo 
Er biſt“, begann er mit kragikomiſcher 
jene, 


Die halb geſchloſſenen Augen der Ermüdeten 
öffnen ſich weit und ſahen den Sprechenden fra⸗ 
gend an. 

„Du biſt heute mindeſtens über ein Dußend 

Herzen Siegerin geweſen.“ 

Sie ſchnippte mit den Fingern, 

ſagen wollte: 

„Daran liegt mir auch was recht's.“ 

Dann richtete ſie ſich auf. ’ 

„Ich bin furchtbar müde. Gute Nacht l“ 

„Madeleine l“ 

Sie drehte ſich halb nach ihm herum, 

„Du biſt mir noch eine Eniſchädigung ſchul 
erklärte Herbert. fe N 
„Wofür?“ e 
„Ich habe nicht ein ‚einziges, Mal mit Dir 

getanzt 70% 3 1 


als wenn fie 


dig“, 


Frau Sſ. befand ſich mit ihrer Tod» | 


die Kleider der Frau Sſ. in Brand, Ihre Toch⸗ 
ter rief wohl raſch mehrere Paſſagiere zu Hülfe, 
auch wurde der Zug bild angehalten, doch verging 
darüber ſo viel Zeit, daß die unglückliche Frau 
am ganzen Körper ſchwere Brandwunden erlitt. 
Sie verbrachte ſechs Monate in höͤchſt kritiſcher 
Lage, und noch jetzt leidet Frau Ss. an niemals 
zuheilenden, von dem Brandunglück hertührenden 
Wunden; beide Hände aber ſind ſo verkrüppelt, 
daß fie dieſelben faſt nicht gebrauchen kann. Der 
Gemahl der Unglücklichen, Hofrath Sſkriabin, 
machte, da feine Frau ſchwerkrank war, in feinem 
Namen eine Entſchädigungsklage gegen die Bahn⸗ 
verwaltung geltend, würde aber ohne Angabe der 
Gründe einfach abgewiefen, Erſt nach Ablauf 
eines Jahres war Frau Sf, ſoweſt wiederherge⸗ 
ftellt, daß ſie eine Entſchädigungsklage anſtrengen 
konnte, in welcher fies für Kurkoſten ze. einen Bes 
trag von 6000 Rbl. beanspruchte. Die Klage 
gelangte dieſer Tage im hieſigen Bezirksgericht 
zur Verhandlung, in welcher unter Anderem feſt⸗ 
geftellt wurde, daß der Schornſtein der Lokomo⸗ 
tie des betreffenden Zuges, in welchem ſich das 
Unglück mit der Klägerin zutrug, mit keinem 
Funkenfänger verſehen geweſen war ꝛc. Ferner 
wurde durch 515 Gutachten konſtatirt, daß 
Frau Sf, zeitlebens ohne fremde Pflege nicht aus ⸗ 
kommen könne, was Extraausgaben nothwendig 
mache. 105 der Geltendmachung der Verjährung 
der Klage ſeitens des Bevollmächtigten der Bahn⸗ 
verwaltung entſchied das Gericht zu Gunſten der 
Klägerin und verurtheilte die Bahnverwaltung 
zur Zahlung von 6000 Rbl, nebſt den inzwiſchen 
Basen ae der Klage aufgelaufenen 
inſen. 


— Bom Departement für Handel und Ma⸗ 
nufakturen ergeht auf Anordnung des Finanzmi⸗ 
niſters eine Einladung an die ruſſiſchen Gewer⸗ 
betreibenden, ſich an der vom 18. September 
bis zum 31. Dezember n. St. d. J in der Stadt 
Atlanta (Vereinigte Staaten von Nord» Amerika) 
ftattfindenden internationalen Ausſtellung zu bes 
tiheiligen. Zur Ausftellung gelangen Produkte 
und Erzeugniſſe des Bergbaues, der Forte und 
Landwirihſchaft, des Garten» und Gemüfebaues 
und der Obſtzucht, der Vieh- und Fiſchzucht, der 
bearbeitenden Induſtrle, Maſchinenbau, Elektrizi⸗ 
tät und Eſſenbahnweſen, Schifffahrt und der 
freien und ſchönen Künſte. Genauere Angaben 
und Auskünfte ertheilt der General⸗Kommiſſar 
der Ausſtellung: Director-General, Cotton, States 


wat ja ein förmliches Kämpfen um Dich. Haben 
Sie ſchon mit der Franzöſin 
einer den Andern.“ 
„Mit der Franzöfin “ 
„30, fo nennen fie Dich.“ 
Sie lächelte überraſcht und erinnerte ſich der 
Worle, die der Oberſt einft zu ihr geſagt. 
Herbert ſtund noch immer bittend, wartend 
vor ihr. 
„Nun 5. 
als vorher. 
„Soll ich etwa mit Dir post festum 
durch zen Saal wälzen ohne Muſik 7 
Er ſchüttelte mit dem Kopf und ſah ſte mit 
einem Blick an, in dem leidenſchaftliches Be⸗ 
gehren mit zagender Aengſtlichkeit kämpfte. Sein 
Athem ging haſtig und das Blut ſchoß ihm heftig 
ins Geſicht, dabei bewegten ſich ſeine Lippen, doch 
ohne einen Laut hervorzubringen. Offenbar wagte 
er nicht, dem kühnen Wunſche, der ſein Herz in 
ſchnelleren Schlägen pochen machte, offen Aus⸗ 
druck zu geben. 
„Nun 7 
Erſtaunt blickte fie ihn an. Plößlich zuckte 
ein Blitz des Verſtändniſſes in ihr auf und auch 
auf ihrem Geſicht flammte heiße Gluth auf. Bes 
fangen, den Blick von ihm wendend, in unſiche⸗ 
rem Tone fragte fie: 
„Wa — was willft Du denn aber, wenn. 
nicht tanzen 9% 1 
Er athmete noch ein Mal tief auf, dann 
ſagte er, nach einem Seufzer des Bedouerns, in 
deutlichem Ton der Reſignation: „Gieb mir die 
Roſe aus Deinem Haar!“ 


Ihre Stimme klang freundlicher 


getanzt? fragte 


Herbert verſah, 


| and 
| 1-8 
| 


international Exposition, Atlanta, Georgia 
„A. 


Das Leben. 
Von 
Gamille Flammarion, 


Die Erde verändert ſich unaufhörlich — nur 
langſam — denn ihr Leben ift lang — aber bes 
ftändig. Hier unterwühlt das Meer die Geſtade 
und dringt in das Innere der Erde; da, im 
Gegentheil, führen die Ströme Sand, mit ſich 
fort, bilden Deltas und Buchten und ſehen ihre 
Ufer in dos Meer vorrücken; Berge ſtürzen, durch 
Rege ngüſſz getrieben, in den Ocean, andere wer⸗ 
den wieder durch unterirdiſche Kräfte emporgeho⸗ 
ben; Vulkane zerſtöten und ſchaffen; die Strös 
mungen des Meeres und der Athmoſphäre beſtim⸗ 
men die Luftbeſchaffenheit; die Jahreszeiten wech⸗ 
ſeln beriodiſch; die Pflanzen verwandeln ſich, 
nicht allein durch menſchliche Cultur, ſondern auch 
durch die Veränderungen ihrer Umgebung. Die 
Vögel in den Städten bauen heutzutage ihre 
Neſter von den Ueberreſten der anufactur; 
menſchliche Städte entſtehen, leben und fterben. 
Eine wunderbare Bewegung reißt alle Dinge in 
ihrem Laufe mit ſich fort. In den erguickenden 
Abendſtunden, wo wir, dem Lärm der Welt ente 
fliehend, uns auf dem Abhang eines einſamen 
Hügels an dem geheimnißvollen Anblick der Natur 
erlaben, zur Stunde, wo die Sonne in ihr Bett 
von Gold und Purpur niederfinkt, wo das wach⸗ 
ſende Mondlicht über dem azurnen Ocean gleſch 
einem himmliſchen Nachen herſchwebt und die 
erften Sterne in der Unendlichkeit erglänzen, da 
ſcheint eg ung, daß Alles ringsumher Ruhe it, 
vollſtändige Ruhe und die Natur in einem Hefen 
Schlaf zu fallen beginnt. Dieſe Anſſcht tft krrig. 
In der Natur giebt eg feine Ruße, ſondern 
Arbeit, Die Erde, die unbeweglich scheint, trägt 
ung durch den Weltegraum ‚mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit von 26,500 Meilen, die Stunde 1,100 
Mal ſchneller als ein Bligzug; der Mond dünkt 
uns ſtill zu ſtehen, doch er folgt und auf unſerem 
Laufe um die Sonne und dreht ſich um und mit 
einer Geſchwindigkeit von 1,000 Metern auf die 
Sekunde, indem er durch feine Anziehungskraft 
unſere Erdkugel ftört, fie bald bor und bald tüd» 
wärts zieht und Ebbe und Fluth hervorbringt, 
Die Sterne erſcheinen ung unbeweglich — jeder 


Kurz vor der Thürſchwelle zum Nebenraum holte 
er ſie ein. Mit der linken Hand umſchlang er 
ſie fanft, die rechte reckte ſich zu ihrem Haar 
empor, in dem als einziger Schmuck eine präch⸗ 
tige Marſchall Nagl He winkte. Aber neckſch 
bog fie, den Kopf hin und her. 
„Madeleine!“ ſtammelte er ‚flehend, er 
Und plöglich — war eine falſche Wendung 
ihres Kopfes ſchuld oder riß ihn feine kecke Leidens 
ſchaftlichkelt hin? — plötzlich preßten ſich Her⸗ 
bert's Lippen auf die ihren, 5 
Einen kurzen Moment ſchloß fie die Augen 
widerſtandslos, einen kurzen Moment, dann riß 
ſte ſich ungeſtüm von ihm los und eh' eg 
ſpürte er die weichen, zarten Fin⸗ 


ger ihrer Rechten auf feiner Wange. 

In der nächften Sccunde war fie wer) 
ſchwunden. 

Verdutzt, halb betäubt blickte er ihr nach. 

Unwillkürlich taſtete er über die gemiß⸗ 
handelte Wange hin, auf der dunkle Gluth 


flammte, und er war einen Augenblick lang 
K kg ob er ſich ärgern ſollte oder 
nicht, 


. Aber dann glitt ein files Lächeln über feine 
Züge und feine Lippen flüſterten: „Frauenhand 
e 

nd träumeriſchen Blickes in der Richtun 
der Davongeflohenen ſtarrend, fügte er 2 5 
lichen Lauten hinzu: Madeleine l“ 


— 
Kurze Zeit nach dem Ball erhielt Madeleine 


Ein eigenthümlicher Ausdruck huſchte über 
ihr Gefiht, ein Gemiſch von Enttäufhung, Ge⸗ 
e 0 Befreiung. Schon 
ob ſie die Hand empor, aber auf halbem 

ließ fie fie wieder ſinken. 1 Er 
Schelmiſich blißten ihre: Augen ihn an. 

„Nimm ſie Dir ſelbſt!“ rief fie, leichtfüßig 


Abends nicht ganz zufrieden, denn mit ziemlich 
verdrießlicher Miene ſah er auf Madeleine, die 


rum haſt Du nicht 20 
Du befländig von einer unduichdring⸗ 
lichen Mauer von Tänzern umgeben warft. Das 


davonfliehend. 
Ihm gab es einen Ruck und im Nu war 
er hinter ihr her, nicht minder leichtfüßig wie fie. 


eines Tages einen Brief mit dem Poſtſtempel 
Paris, der ihr ebenſoviel Ueberraſchung wie Freude 
bereitete. 
ei de 
mehr als ä Pauſe. 


er ſein langes 


| 
| 
\ 


von ihnen durchläuft das All mit einer ſchwin⸗ 
delerregenden, unbegreiflichen Schnelligkeit, bei⸗ 
nahe 2. bis 300,000 Meilen die 
Wir meinen, die Sonne ſei untergegangen — 
fie ſtrahlt immer, ohne jemals in Nacht getaucht 
zu ſein; ſie hüllt ſich in die intenſiven Strahlen 
und ſchleudert mit ihren Ausſtrömungen von Licht 
und Hitze beſtändig Feuer ⸗Exploſionen um ſich 
herum, die ſich 4 bis 5000 Kilometer in die 
Höhe erheben und in feurigen Flammen auf den 
ſonnigen Ocean zurückfallen, welcher immer zu 
brennen ſcheint. | 
liegt ruhig wie ein Spiegel da, und doch fließt 
er, fließt beſtändig und führt dem Ocean unauf⸗ 
hörlich Waſſer zu, von dem Regen, welcher immer 


fällt, von den Wolken, die ſich ſtets neu bilden, | 


von den Dünſten, die ſich aus dem Ocean erhe 
ben. Der Raſen, auf dem wir ſitzen, 
nichts als ein lebloſer Teppich zu fein, aber er keimt, 
vermehrt ſich und wächſt; die Waſſer⸗, Kohlen⸗ 
und Sauerſtofftheilchen in ihm bekämpfen und ver» 
binden ſich in beſtändiger Geſchäftigkeit, Tag und 
Nacht ohne einen Augenblick Pauſe. Der Vogel 
schweigt in den Wäldern; unter den warmen Flaum⸗ 
federn der Bruthenne liegen die Eier in tiefer Erre⸗ 
gung und bald werden die Jungen auskriechen. Und 
wir ſelbſt, die wir träumeriſch dies großartige 
Natur⸗Schauſpiel betrachten, bilden uns ein, zu 
ruhen; wir glauben, daß während unſeres eignen 
Schlummers auch die Natur in ung ſchläft. 
Irrthum, gründlicher Irrthum! Unſer Herz 
ſchlägt, und mit jedem Schlage kreiſt der Blut⸗ 
lauf bis an den Endpunkt der Arterien. Unſere 
Lungen functloniren und erneuern unaufhörlich 
den Lebensſtrom; von ſedem Millimeter unfered 
Körpers drängen ſich die Beſtandtheile, wachſen 
an, vertreiben und ergänzen ſich, ohne einen Ans 
genblick inne zu halten. Wenn wir die Gewebe 
unſerer Organe, unſere Muskeln, Nerven, unſer 
Blut und Mark und beſonders die Gährung jedes 
einzelnen Gehirntheilchen durch ein Mikroſkop 
ſtudiren könnten, fo würden wir Zeuge innerer 
beſtändiger Arbeit fein, welche jeden Punkt unfes 
reh Weſens vibriren läßt, dom Augenblick der 
Geburt an bis zu unſerem letzten Seufzer, und 
noch darüber hinaus, denn wenn die Seele ent» 
flohen iſt, wird diefer Körper⸗Thell der Mutter 
Erde wiedergegeben, den Pflanzen, den Thieren 
und den Menſchen, welche nach uns folgen; nichts 
verliert ſich, nichts erzeugt ſich von ſelbſt — wir 
find aus dem Staube unferer Vorfahren hervor⸗ 
gegangen, wle unfere Enkel es aug dem unſeren 
werden. 


Alles wechſelt, alles verwandelt ſich. Das 
Univerfum iſt in beſtändigem Schaffen. Welt, 
ſchöpfungen leuchten jeht in den Himmeln auf; 
Todebkämpfe erſterben kings um die alten Sonnen, 
und Friedhöfe der erloſchenen Planeten ftreifen 
in den beſternten Nächten. Die unſtäten Kometen, 
welche von Syſtem zu Syſtem grapitiren, ſtreuen 
in ihrem Laufe Sternſchnuppen aug, Aſche der 
erſtörten Welten und Kohlenſtoff, Keime der 
0 Organismen. Jeder Planet hat 
feine Kindheit und Jugend, fein reifes Alter, 
fein Greiſenthum und feinen Tod. Der Tag wird 
kommen, wo der Reſſende an den Ufern der 
Seine, Themſe, Newa, Spree, des Tiber und 
des Hudſon den Dar ſucht, wo einft Paris, 
London, Petersburg, Berlin, Rom und News 
Vork, die Hauptftädte blühender Nationen, durch 
jo viele Jahrhunderte geglänzt haben, wie jetzt 
der Archäologe die Stelle ſucht, wo Ninive, 
Memphis, Babylon, Tyrus im Vollgenuß der 
Thätigkeit, des Luxus und der Freude leuchteten. 
Es wird der Tag kommen, wo die mehrfach ver⸗ 


worden, eine außerordentliche Auszeichnung bei 
ſeinen fungen Jahren. 3 

An diefe Mittheilung knüpfte er die Meldung, 
daß ein Freund von ihm, ein Parſſer Journaliſt, 
im Begriff jet, eine Studienreife nach Deulſchland 
anzutreten. Henri Larcher, Mitarbeiter des welt⸗ 
bekannten „Binaro", beaſichligte, alle größeren 
Städte Deutschlands zu bereifen, um ein mög ⸗ 
lichſt umfaſſendes Material zur Beurtheilung der 
Deutſchen der verſchledenen Stämme zu gewinnen. 
Sein Werk habe einen culturellen Zweck. Es 
folle dem Frieden, der gegenfeitigen Verständigung 
der Völker dienen. 

Zwei Wochen ſpäter wurde Madeleine eines 
Mittags in den Empfangsſalon gerufen. ü 

„Der Herr Franzoſe iſt da!“ meldete ihr 
Thielke mit wichligem Geſicht. ? 

Madeleine hätte beinahe einen lauten Schrei 
ausgeſtoßen, als fie nun den Salon betrat, und 
ſich einem jungen Mann gegenüber ſah, der faſt 
Zug um Zug dem Bilde entſprach, das fie von 
ihrem Jugendfreunde treu im Gedächtniß ber 
wahrte. Nur ein wenig männlicher und reifer 
ſah der ihr Gegenübertretende aus, der ihr die 
Hand entgegenftredte und. fie, ehe fie einen Laut 
hervorbrachte, haſtig anredete: 2 

„Ich bringe Ihnen die herzlichſten Grüße 
unſeres beiderſeitigen Freundes Gaſton. Nicht 
mahr, die Aehnlichkeit zwiſchen ihm und mir iſt 
überraſchend?“ 

Und nun erſtaunte Madeleine noch mehr und 
ihre Verwirrung wuchs. Das war auch Gaſton's 
Stimme. Er war ed — ohne Zweifel er war 
es ſelbſt. 5 

Fragend ſah fie zu ihm auf. Aus feinen 
Augen ſprühte ein raſcher, warnender Blick zu 
ihr hinüber, als wollte er jagen: „Sei auf Dei⸗ 
ner Hut! Ich bin es: Gaſton! Verrathe mich 
nicht!“ 


1 

Noch mit ihrer Befangenheit kämpfend, ſetzte 
fie ſich. Das Alles war ihr wie ein Traum. 
Gaſton, den ſie noch eben hundert von Meilen 
fern gewähnt, ſaß ihr nun plößlich gegenüber und 
plauderte mit dem Oberſt und feiner. Gattin ſo 


Stunde. 


Der Fluß zu unferen Füßen 


ſcheint 


wandelte Menſchheit von der Höhe des Fort⸗ 


ſchritts niederwärts ſteigt, mit den letzten, leben⸗ 
den Elementen des Planeten verlöſcht und auf 
der jetzt wüſten, 
Schlummer fällt. Da ſingt kein Vogel, keine 
Blume blüht, kein Waſſer rauſcht, und kein Sturm 


weht mehr, nur der letzte Schnee, das letzte Eig 
breitet finſter ſein weißes Grabtuch auß vom Pol 


bis zum Aequator. Und die Sonne, unſere große, 

mächtige, ſchöne und gute Sonne, wird inmitten 
ihres Kreiſes verlöſchen. Weder Grab noch 
Leichenſtein noch Inſchrift wird die Stelle be⸗ 
zeichnen, wo die ganze Menſchheit gelebt hat, die 
Stelle, wo ſo viele mächtige Nationen, ſo viel 
Glück und ſo viel Leiden gewohnt haben. Und 
nicht einmal die Stelle eriftirt mehr, denn die 
Erde, welche feit ihrem Beſtehen in dem Wirbel» 
wind um die Sonne mitgeriſſen wird, die Sonne, 
welche ſelbſt mit ihrem ganzen Kreiſe ſich unter 


den Sternen fortbewegt, dieſe Erde hat denſelben 


Weg nicht zweimal durchlaufen, ſeit fie xiſtirt. 


Die Luftreiſe, welche wir feit einer Stunde zu. 


ſammen unternehmen, dieſe Fahrt von 25 500 
Meilen, ſchließt hinter uns ab, um ſich niemals 


niemals wieder vor unſeren Schritten zu öffnen. 


Das höchſte Geſetz des Fortſchritts lenkt Alles, 
trägt über Alles den Sieg davon. Wir denken 
nicht daran, aber wir gehen mit großer Schnel⸗ 


mit dem zurückgelegten Wege. Was bedeuten 
zwei bis drei Jahrhunderte in der Geſchichte? 
Das ſind ſechs bis acht bis zehn Generationen— 
das iſt ein Tag! 


Bageshronik 


— Der Director des Kaliſcher Neal- 
gymnaſiums macht bekannt, daß die Annahme ⸗ 
prüfungen am 29. Mai d. J. ſtattfinden. In der 
2. 3. und 4. Klaſſe find keine Vacanzen. 


kauer Manufactur⸗Waaren⸗Händler J. S. Titow 
beauftragte geſtern, nachdem er das ſchreckliche 
Brandunglück in Breſt⸗Litowok erfahren, telegra⸗ 
phiſch feine zu Einkaufszwecken zur Zeit hier an⸗ 
weſenden Söhne, ſich ſofort nach Breſt zu begeben 
und den armen Abgebrannten 2000 Rubel zu 
übergeben. — Wir empfehlen dieſen edlen Act 
von Mächſtenliebe zur Nachahmung, denn das 
Elend ſoll nach uns zugegangenen Berichten ſchreck. 
lich fein. Viele der bemitleidenswerthen Leute, 
welche ihre geſammte Habe verloren und kein Uns 
terkommen haben, ſollen Hunger leiden. Hier 
ihut alſa ſchnelle Hülfe dringend noth und wer 
in der glücklichen Lage iſt, zu helfen, der helfe. 

— Gerichtliches. Friedensrichter 
des V. Bezirks: 

1. der Fuhrmann Chajm Bromberg aus 
Zgierz wurde wegen Thierquälerei zur Verant⸗ 
wortung gezogen, weil er am 22. März d. J. 
auf feiner Proſchke, die mit einem total lahmen 
und abgeiriebenen Pferde beſpannt war, 10 Per⸗ 
ſonen von Zglerz nach Lodz beförderte. Der An⸗ 
geklagte wurde zu 6 Rbl. Strafe oder 2 Tagen 
Haft verurtheilt; 

2. ein gewiſſer Roch Golicki ſtahl am 6. 
Mai d. J. dem Zgierzer Einwohner Aſterblum 
eine filberne Uhr und 40 Rbl. Geld. Die Uhr 
fowie 18 Rbl. wurden dem Diebe am Abend 
deſſelben Tages bei feiner Ausfündigmachung wier 
der abgenommen, den Reſt aber hatte derſelbe 
bereits verfubelt. Golſckk wurde zu 9 Monaten 
Gefängniß verurtheilt; 


— 
unbefangen, als ſei der räthſelhafte Vorgang, der 
fie faſt in einen Zuſtand der Betäubung verſetzte, 
etwas Alltägliches. 

Das Alles hatte ſich im Verlauf weniger 
Secunden abgeſpielt und jetzt war das Geſpräch, 
das nur durch Madeleine s Eintritt unterbrochen 
worden, zwiſchen dem Oberſt und dem jungen 
Franzoſen bereits wieder in vollen Gange. 

Der Letztere war der Typus eines echten 
Franzoſen: fein Geſicht war länglich und ſchmal, 
von bleicher Farbe. Die gebogene Naſe nahm 
einen großen Raum darin in Anſpruch. Die 
| Augen waren tiefdunkel und ſtechend und ihr Blick 

hatte etwas Lauerndes und Unſtätes. Schnurr⸗ 
und Kinnbart gaben dem Kopf, den keauſes, 
ſchwarzes Haar bedeckte, einen Zug von Kühnheit 
und Abenttuerlichkeit. 


fragte der Oberſt. 

„Ja, Herr Oberſt. Aber ich ſchätze Deutſch⸗ 
land ſeit lange und es iſt ſeit Jahren mein De» 
ſtreben, mich mit der deutſchen Sprache und der 
deutſchen Literatur vertraut zu machen. Ich habe 
die Hauptwerke Goethe's und Schiller's deutſch 
geleſen und kenne auch von der neueren Literatur 
das Bedeutendere. Jetzt leitet mich das Beſtre⸗ 
ben, den deutſchen Volkscharakter an der Quelle 
zu ſtudiren.“ 

„Ein Beſtreben“, warf der Oberſt höflich 
ein, „das um fo ſchägenswerther und verdlenſt⸗ 
voller iſt, als es wohl auch heute in Ihrem 
Vaterlande noch immer ziemlich vereinzelt auf⸗ 
tritt.“ 


beſtreiten,“ verſetzte der Franzoſe gewandt, „jo 
bedauernswerth ſie entſchieden auch iſt. Es ſind 
leider bei uns immer noch in den weiteſten Kreis 


deutjche: Verhältniſſe verbreitet. Wenn es mir 
gelingt, durch die von mir beabfichtigte Arbeit bei 
uns eine gerechtere Würdigung des Nachbarlandes 
anzubahnen, ſo werde ich für meine Mühe reich 
belohnt ſein.“ 


einſamen Erde in den letzten 


ligkeit vorwärts, und ſtatt in gewiſſen Zeiten der 
Schwäche zu verzagen, ſollten wir zufrieden fein | 


— Nachahmenswerth. Der reiche Moss | 


„Sind Sie zum erſten Mal in Deulſchland?“ 


„Allerdings — die Thatfahe will ich nicht 


fen ganz ſchiefe Anſichten über Dentſchland und 


3. der bereits einmal wegen Diebſtahls vor⸗ 
beſtrafte Paul Leſſing ſtahl am 17. v. M. dem 
Landmann Felix Theobald in Laskowice, Lasker 
Kreiſes, eine Kuh im Werthe von 30 Rbl., ver⸗ 
kaufte dieſelbe ſofort und verwendete das Geld in 
ſeinen Nutzen. Derſelbe wurde zu 1 Jahr und 
4 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


— Von der Banderolirung des Thees, 
welche, wie wir bereits erwähnten, obligatoriſch 
vom 1. Januar 1896 im ganzen Reiche ein⸗ 
geführt ſein muß, iſt nur der Ziegel⸗ und 
Plietenthee ausgenommen. Die Verpackung wird 
in 1, ½ ½ e, u, and % Pfunde 
Packeten in den Räumen und auf Koſten der 
Theehändler erfolgen, kann aber auch nach Gut⸗ 
achten des Finanzminiſteriums in den Zollämtern 
oder andern Räumen des Finanzminiſteriums 
erfolgen. Die Banderolirung geſchieht unter 
Beaufſichtigung beſonderer hierzu angeftellter 
Controleure. In den mit Thee handelnden Ger 
ſchäften muß aller vorhandene Thee mit vor» 
ſchriftsmäßigen unverletzten Banderolen verſehen 
ſein, im Falle geöffnete Packete vorgefunden 
werden, wird derſelbe confiscirt und der Händler 
mit dem fünffachen Betrage des dafür zu er⸗ 
hebenden Zolles beſtraft. Die heißen Thee aus 
ſchenkenden Locale haben das Recht, verſchiedene 
kleinere Päckchen Thee, jedoch nicht mehr als 3 
Pfund im Geſammtzewichte, geöffnet zu halten. 
Das Aufbewahren von gefälſchtem Thee und 
Thleſurrogaten wird mit Gefängniß nicht höher 
als drei Monaten, oder einer Geldſtrafe nicht 
höcher als dreihundert Rubel und Conſfigcation 
der Waare beſtraft. Der wiſſentliche Verkauf 
gefälſchten Thees wird nach den § 173 bis 
176 und 181 des Friedensrichtergeſetzes beſtraft. 


— Caſſationsklage. Wir berichteten neu⸗ 
lich, daß eine gewiſſe Frau Jaszynska wegen 
Diebſtahls von 100 Rbl. aus der Wohnung des 
Herrn Fabrikbeſitzers Leonhardt zu 4 Monaten 
Gefängniß verurkheilt wurde. Wie wir nunmehr 
erfahren, hat die Verurtheilte durch ihren Ver⸗ 
ı theidiger, vereid. Rechts⸗Anwalt Maternidi, an 
das Caſſations⸗Departement appellirt. 

— Einen geſunden Schlaf muß ein 
Bauer gehabt haben, der geſtern Morgen durch 
die Przeſazdſtraße fuhr. Vor dem Bureau des 
Priſtawe det dritten Bezirks löſte ſich der hintere 
Wagen ab, trotzdem ſchlief der Betreffende ruhig 
weiter und bemerkte erſt bei der katholiſchen Kreuz ⸗ 
kirche, daß an feinem Wagen Elwas nicht in Ord⸗ 
nung ſei. 


— Reiſende, welche aus dem Auslande zur 
rückkehren, geben ihre Bagage oft als Fracht⸗ 
gut auf. An der Grenze wird nun nur dleſe⸗ 
nige Bagage einer fofortigen Reviflon unterzogen, 
welche als Paſſagiergut aufgegeben ift und deshalb 
kommt es ſehr häufig vor, daß Perſonen, welche 
ihre Sachen als Frachigut expediren, wochen⸗ und 
monatelang warten müſſen, bis dieſelben ihren 
Beſtimmungsort erreichen. 


— Brand der Stadt Nodany. Von 
einer entſetzlichen Feuersbrunſt wurde die Stadt 
Rozauy, Kreis Slonim, Gouv. Grodno, am 17. 
d. M. heimgeſucht. Es brannten im ganzen 260 
Wohnhäuser nieder, darunter die Apotheke und 
das Pofl⸗ und Telegraphenbureau. 


— Billige Heringe. Auf der Skwero⸗ 
waſtraße ſtürzte am Montag Abend eine Tonne 
mit Heringen von einem Rollwagen herunter und 
zerplagte, ſodaß der ganze Inhalt auf der Straße 
lag. Im Nu hatte ſich eine große Anzahl von 
Liebhabern eingefunden, welche tüchtig zugriffen 
und als der Fuhrmann ſeinen Schaden richtig 


Während der Oberſt und ſeine Gattin auf 
dieſe mit tönendem Pathos und ſprudelnder Leb⸗ 
| haftigkeit geſprochenen Worte mit höflichen Be⸗ 
! merkungen erwiderten, fühlte ſich Madeleine von 
wachſendem Befremden beherrſcht. Sie erinnerte 
ſich des flammenden Haſſes, den Gaſton de St. 
Sauvpeur einſt gegen Deutſchland an den Tag 
gelegt und wie er immer von dem künftigen 
| Revanchektieg als dem Biel feiner heißeſten 
Wünſche geſprochen hatte. Woher dieſer plöh⸗ 
liche Umſchwung? Und warum die Maskerade 
überhaupt? Was halte das Alles zu bes 
deuten ? 

Die Fragen ſchoſſen ihr blitzartig durch den 
Kopf, ohne daß ſie Zeit gehabt, über dieſelben 
nachzudenken. 

„Gedenken Sie lange bei uns zu weilen!“ 
fragte der Oberſt. 

Im Ganzen ungefähr ein Jahr,“ antwortete 
der Franzoſe. „Leber meinen Aufenthalt in den 
| einzelnen Städten, die ich zu beſuchen beabfichtige, 

babe ich mir nichts Beſtimmtes vorgenommen. 
Wo ich am beſten Gelegenheit finde, meinen 

großen Zweck zu fördern, dort werde ich 
im Intereſſe der Sache am längſten zu verweilen 
haben.“ 

Er ſagte das Letztere mit einer unverkenn⸗ 
baren Betonung. 

In dieſem Augenblick trat Herbert ein. 

Der Oberſt machte die jungen Leute mit 
einander bekannt und ſagte dann, zu dem Fran⸗ 
zoſen gewandt: 

„Mein Sohn wird ſich gewiß ein Vergnügen 
daraus machen, Ihnen zu dienen und Sie bei 
ſeinen Bekannten einzuführen. Sie müſſen 
in erſter Linie das geſellige Leben kennen 
lernen.“ 

„Gewiß, das Leben in der Familie, ſoweit 
das für einen Fremden möglich iſt. Dann das 
Leben in den Reſtaurants und Cafees, den Ver⸗ 
kehr der jungen Leute unter einander, aus dem 
ſich Schlüſſe über die Zukunft Deutſchlands zie⸗ 
hen laſſen, und wenn Ihr Herr Sohn die Liebens⸗ 


beſah, war die Hälfte der Fiſche bereits wegge⸗ 
ſchwommen. 

— Selbſtmord. Am 18. Mai d. J. 
erſchoß ſich im Europäiſchen Hotel in War⸗ 
ſchau ein gewiſſer J. L. Zdunowski. Die 
näheren Einzelheiten des Selbſtmordes ſind 
folgende: Z. kam am 14. d. M. aus Moskau 
nach Warſchau zum Beſuche einiger daſelbſt woh⸗ 
nenden Verwandten und kehrte im genannten 
Hotel ein. Nachdem er am Tage zuvor Einen 

derſelben vergebens aufgeſucht hatte, kehrte er 
Nachmittags in ſeine Wohnung zurück und bald 
darauf ſchickte er an ſeinen Verwandten ein ziem⸗ 
lich umfangreiches Paquet nebſt einem Briefe. 
Abends ließ er ſich eine Flaſche Madeira auf ſein 
Zimmer bringen und ſchloß ſich darauf ein. — 
Tags darauf, Nachmittags um 2 Uhr, erſchien 
nun ein Verwandter des Z. im Hotel und ver- 
langte ihn zu ſprechen, und ſeitens der Diener⸗ 
ſchaft wurde ihm bedeutet, daß Z. in ſeinem 
Zimmer ſei, welches er überhaupt an dieſem Tage 
noch nicht verlaſſen hatte. — Als nun der Bes 
treffende längere Zeit vergeblich durch Klopfen 
Einlaß begehrte, meldete er dies dem betreffenden 
Zimmer⸗Kellner. Dieſem war der lange Schlaf 
des 3. ſchon längſt aufgefallen, er ſtattete daher 
ſofort der Polizei Meldung ab, welche das Zim⸗ 
mer mit Gewalt öffnen ließ. Den Eindringenden 
bot ſich ein grauſiges Bild dar: Auf dem Bette 
ausgeſtreckt lag Z. mit zerſchmetterter Hirnſchale, 
in der erkalteten Rechten hielt er krampfhaft den 
Revolver feſt. Vor dem Bette ſtand ein Splegel, 
jedenfalls hatte er ihn, um ſicherer zielen zu kön⸗ 
nen, herangerückt. Der Tod war bereits ſeit ger 
raumer Zeit eingetreten, da der Leichnam ſchon 
völlig erkaltet war. Da Niemand einen Schuß 
gehört hatte, ſo muß angenommen werden, daß 
der Selbſtmörder in den frühen Morgenſtunden, 
als alle im feſten Schlafe lagen, die That aus⸗ 
führte. Da 3. ein äußerſt lockeres Leben führte 
und ſich beftändig in Geldcalamitäten befand, fo 
iſt dies wohl als Motiv der traurigen That an⸗ 
zuſehen. 

— Muſterausſtellung von Fabriks⸗ 
erzeugniſſen in Kallſch. 

Am 10. Juni d. J. findet in Kaliſch auf 
dem Cykliſtenplatze eine Ausſtellung von Muſtern 
örtlicher Fabriks-Erzeugniſſe ſtatt und wird dies 
ſelbe 10 Tage dauern. — Die Plätze für die 
Ausfteller find in 3 Klaſſen getheilt: 1. Klaſſe: 
für Plätze im Klubhauſe, 2. Klaſſe: für Plätze 
in einem beſonders dazu errichteten Gebäude 
auf dem Rennplatze und 3. Klaſſe: für Plätze 
im Freien. Der Preis wird ſich je nach der 
Klaſſe richten, iſt aber noch nicht feſtgeſtellt. An 
der Spitze des Ausſtellungscomitees ſteht der Kar 
liſcher Stadtpräfident, zu Mitgliedern deſſelben 
wurden folgende Herren gewählt: Billewicz, 
Chrzanowaki, Al. Hindemith, Meißner, Sulodi, 
Tykociner und Weigt. Vom 16. d. M. an wer⸗ 
den täglich 2 der genannten Herren auf dem 
Ausſtellungsplatze Declarationen der Ausſteller 
annehmen. Auswärtige köunen fi brieflich an 
den Magiſtrat der Stadt Kaliſch wenden. 


— Freiwillige Feuerwehr in Nawa, 
Der Rechenſchaftsbericht dieſer Inſtitution für dad 
verfloſſene Jahr weiſt folgende Zahlen auf: Die 
Zahl der Mitglieder betrug 150, davon waren 
96 active und 54 Ehrenmitglieder. Die Brutto- 
Einnahmen betrugen 457 Rubel 96 Kop., die 
Ausgaben 422 Rubel 81 Kop. — Während des 
erwähnten Zeitraumes fanden 4 Brände ſtatt. 

— Mangelhafte Adreſſen. Wenn man 
bedenkt, wie viele Unannehmlichkeiten und Ent⸗ 
täuſchungen, wieviel Verdruß und materieller Scha⸗ 


würdigkeit haben würde, ſich hierbei meiner ein 
wenig anzunehmen —“ 

„Ich bitte, ganz über mich zu verfügen,“ be⸗ 
eilte ſich Herbert höflich zu erklären. „Bitte mir 
eine Zeit anzugeben. Ich ſpreche in Ihrem Hotel 
vor und wir beſuchen eines der beſſeren Lokale, 
z. B. das Theater⸗Reſtaurant, in dem ſich 
faſt allabendlich eine fröhliche Tafelrunde von 
jungen Juriſten, Aerzten und Officieren zuſammen⸗ 

ndet.“ 

„O, ich will Ihnen nicht allzu viel Mühe 
machen,“ verficherte der Franzoſe, und raſch, ſich 
gleichzeitig erhebend, fügte er hinzu: „Wenn Sie 
neftatten, hole ich Sie morgen ab, ſagen wir 
Nachmittags ſechs Uhr —* 

Sein Blick ſprühte blitzſchnell, für eine kurze 
Secunde, zu Madeleine hinüber. 

Dann verabſchiedete er ſich von der Frau 
Oberſt, in deren flolzem Geſicht ein verbindliches 
Lächeln erſchien, mit einem galanten Handkuß, 
von den Uebrigen mit einem Händedruck. 

„Ein liebenswürdiger und gewandter junger 
Mann,“ urtheilte die Frau Oberſt, nachdem ſich 
die Thür hinter dem Fortgehenden geſchloſſen. 

„Er hat etwas ungemein Nervöſes in ſeinem 
Weſen, einen auffallend unruhig hin und her 
flackernden Blick,“ meinte der Oberſt. 

„Und was ſagſt Du zu Deinem Landsmann?“ 
fragte Herbert, forſchend die Augen auf Madeleine 
heftend. 

„Ich“ Sie zuckte mit den Achſeln und 
wandte ſich ab, um die tiefe Röthe, die ihr Ge⸗ 
ſicht übergoß, zu verbergen 

In einer eigenthümlichen, halb erwartungs⸗ 
vollen, halb beklommenen Stimmung ſah Made⸗ 
leine der ſechſten Stunde des nächſten Nachmit⸗ 
tags entgegen. 

Sie hatte Gaſton wohl verſtanden. Gr 
wünſchte offenbar, ihr eine Mittheilung unter vier 
Augen zu machen. 


(Fortſetzung folgt.) 


28119. 


Lodzer Tageblatt. 


— Ueber 
Montes wird noch berichtet: Der Zug hatte 
eben die Station Bueli verlaſſen, da bemerkte der 
Locomotivführer entgegenkommende Wagenlaternen 
von jener Farbe, die für das Ende eines Zuges 
vorgeſchrieben iſt. Sofort errieth er, daß ein 
Theil eines Zuges, der vorausgefahren ift, ſich 
losgelöſt haben müſſe und herabrolle. Dort hatte 
das Geleiſe acht Millimeter Gefälle. Er machte 
nun alle Anftrengungen, um feinen Zug zum 
Sichen zu bringen und zurückzufahren. Es war 
jedoch zu ſpät, und der losgelöſte Zugstheil — es 
waren zwanzig Waggons eines Güterzuges — 
war ſchon da. Es erfolgte ein Zuſammenſtoß 
und die Lotomotive wurde umgeſtürzt; der Mas 
ſchinenführer, welcher ſo tapfer ſeine Pflicht ge⸗ 
ihan, blieb dennoch unverletzt. Aber ein Officier, 
der in der Mitte des Zuges mit anderen Paſſa⸗ 
gieren in einem Coupee erſter Claſſe ſaß, wurde 
getödtet. Todt iſt ferner der Bremfer des Güter⸗ 
zugstheiles. In verſchiedenen Waggons wurden 
zehn Perſonen theils ſchwer, theils leicht ver⸗ 
letzt. 

— Eine köſtliche Bismarck⸗Anekdote 
wird wie folgt mitgetheilt: „Bei Gelegenheit der 
Huldigungsfahrt der Weſtfalen nach Friedrichsruh 
zeichnete der Fürſt Bigmarck u. A. auch den in 
der Nähe des Balkons ſtehenden Geh. Sanitätsrath 
Müller durch eine Anſprache aus. Als der Fürſt 
ihn fragte, woher, und die Antwort erhielt: „Aus 


das Eiſenbahnunglük bei 


Achtung ſo ſehr, womit der Engländer Alles 
behandelt.“ Eines wollte Daudet nie urd nimmer 
in den Kopf gehen: in der Weſtminſter⸗Abtei hat 
man Garrick eine Statue geſetzt, während Thacke⸗ 


rap ſich mit einer Gedenktafel hat begnügen müſſen.“ 


— Aus Chicago ſchreibt man: „Da die 
geſetzgebenden Körperſchaften in Amerika bekannt⸗ 
lich alles fertig bringen, ſo iſt der Staatsmann 
Me Carthy auf den glänzenden Gedanken ges 
kommen, auch das Wegfiſchen amerikaniſcher Er⸗ 
binnen durch mehr oder minder heruntergekom⸗ 
mene europäiſche Adlige im Wege der „Reſolu⸗ 
tion“ zu verhindern. Als galanter Mann will er 
den Tößtein des Staates Illinois zwar nicht 
verbieten, ſich an engliſche Lords, franzöſiſche 
Marquis und deutſche Barone wegzuwerfen, aber 
er will ihnen das Verwerfliche ihrer Handlungs⸗ 
weiſe ſozuſagen amtlich zu Gemüthe führen und 
ſich mit folgenden hochpoetiſchen und beweglichen 
Worten an fie wenden: „Beſchloſſen, daß die 
Mitglieder der neununddreißigften Generalaſſembly 
des Staates Illinois hiermit die Töchter von 
Illinois erſuchen, nicht die Hand irgend Jeman⸗ 
des anzunehmen, der nicht ein Bürger der Ver⸗ 
einigten Staaten ift, da wir der Meinung find, 
daß die Töchter von Illinois in ihren Anſichten 
patriotiſch ſein ſollten und daß ſie dem Titel 
eines Ausländers keinen Werth beilegen ſollten. 


Der brave Me Cartby hat feine warnende Stim⸗ 


Minden“, meinte der Altreichskanzler, das freue 


Ihn ſehr, an die Stadt Minden erinnert zu wer⸗ 
den. Die Stadt ſei früher auf Reifen ſehr un⸗ 
bequem geweſen. Herr Dr. Müller warf dazwi⸗ 
ſchen, wohl deshalb, well man hier immer Sta⸗ 
tion zu machen gezwungen geweſen wäre. „Nein, 
nein,“ fuhr der Kürft fort, „dag war es nicht 
allein, 
ſo ſcharf auf die Päſſe der Meifenden. Bei einem 
Aufenthalte in Ihrer Stadt begegnete es mir, daß 
ich keinen Paß hatte, als ich ihn durchaus vor⸗ 
zeigen ſollte. Als der Polizeibeamte immer ſtür⸗ 
inſſcher meinen Paß verlangte, fragte ich ihn, ob 
er mich vielleicht nicht kenne. Nach feinem ener⸗ 
giſchen Nein lüftete ich, ohne weiter dabei an Ans 
deres zu denken, den Hut und firid mit der 
Hand über die Stirn, Da rief plötzlich der Po» 
Iziſt; „Sept kenne ich Ihnen.“ Auf meine ver⸗ 
wunderte Frage, woher er denn ſo plötzlich mich 


erkannt, entgegnete er etwas verlegen: „Kladde⸗ 
radatſch“. 
— Eine Tragödie zur See. Ein Fall 


von Meuterei, Seeräuberei und Mord iſt vor der 


Commiſſion of Cyllian Claims ans Tageslicht | 
Die Kläger find die Erben von | 


gezogen worden. 
Benjamin G. Shaw, welche jetzt in verſchiedenen 
Theilen der Vereinigten Staaten wohnen. Shaw 
war der Eigenthümer des Dreimaſt⸗Schooners 
„Florida“. Dieſes Schiff war vor einer Reihe 
von Jahren von der chilenſſchen Regierung ge⸗ 
miethet worden, um politiſche Verbrecher nach 
den Strafcolonien von Santy Point in der Mas 
gelhaens⸗Straße zu bringen. Mit einer großen 
Anzahl von Verbrechern ſegelte der Schooner da⸗ 
hin ab. Shaw, welcher zu: Z it ir Balparaijo 
war, begleitete ſein Schiff auf dieſer Reiſe. Man 
ankerte nach glücklich überſtandener Fahrt außer⸗ 
halb der Sträflingscolonſe. Als man dabei war, 
die neuen Gefangenen and Land zu bringen, 
wurde das Schiff von den alten Sträflingen über⸗ 
fallen und genommen. Letztere hatten ſich gegen 
ihre Wachen erhoben und unter Anführung von 
Combiaſe die Uebermacht bekommen, Combiaſe 


und feine Anhänger enterten das Schiff, nahmen | 


den Gefangenen im Zwiſchendeck die Ketten ab 
und leglen dafür Shaw und Gapitain Brown in 
Eiſen. Der Capitain und der Eigenthümer wur⸗ 
den dann and Land gebracht und gefangen ges 
halten. Wenige Tage darauf wurde ein großes 
Feſt gefelert, bei welchen Shaw durch Kugeln 
durchſöchert wurde, Dann banden fie den Leſch⸗ 
nam an einen Pfahl und verbrannten ihn. Nun 
flohen die Ströflinge von der Juſel und zwangen 
Captain Brown mit vorgehalienem Revolver, 
das Schiff nach See zu leiten. Jiczt wurden 
Combiaſe und feine Leute Piraten; fie überfielen 
die engliſche Bark „Eliza Corniſh“, machten die 
Beſatzung zu Gefangenen und erbeuteten große 
Summen Geldes. Capitain Brown befreite eines 
Nachts die gefangene Beſatzung der Bark und 
nahm unter deren Beihilfe et von der „Flo⸗ 
rida“ und legte die Piraten in Eiſen. Dann 
wurde nach Chile geſegelt. 

— Aus London ſchreibt man: „Alphonſe 
Daudet, welcher, begleitet von ſeiner Gemahlin, 
ſeit Mitte voriger Woche in London weilt, hat 
den engliſchen Intervfewern bereits mittheilen 
müffen, wie er über das Land denkt. Daudet 
war vorſichtig. Was könne er nach wenigen 
Tagen ſagen? „Die Dinge und die Perſonen 
haben, wenn man ſie zum erſten Male betrachtet, 
ein beſonders Ausſehen (une face d’arrive). Der 
Eindruck braucht durchaus nicht der richtige zu 
ein.“ Bei der zweiten Betrachtung nehmen ſie 
ich ganz anders aus. Was dieſe „ce d'arrivé“ 
betrifft, fo muß Daudet allerdings bekennen, daß 
England einen wunderbaren Eindruck auf ihn 
gemacht hat. „La foule, activite, la force“ 
baben am tiefften in London auf ihn gewirkt. 
Was die Spelunken in den Armer guartieren des 
Oſtendes belrifft, ſo hat Daudet ſchlimmere Dinge 
in Lyon, Marſeille und Roubait geſehen. „Der 
demofratijche Geiſt, der ſich jo ſeltſam in die 
Traditionen miſcht, gefällt mir außerordentlich. 
Auf der Straße verkehren alle Klaſſen der Geſell⸗ 
ſchaft auf gleichem Fuße. Arbeiter und Lords 
ſtehen bei einander und ſchauen ſich die Laden an. 
Davon giebt es richts in Paris. Auf dem 
Boulevard des Italiens ſieht man kaum einen 
Arbeiter in feiner Blouſe. Dann geſällt mir die 


Die Polizei war das Schlimmſte, die ſah 


me keinen Augenblick zu früh erboben, denn nicht 
nur die amerikaniſchen Damen, ſondern auch die 
amerikaniſchen Männer jagen jetzt nach Titeln. 
Wenn fie nicht Miliggeneral oder wenigſtens 
Oberſt werden können, ſo laſſen ſie ſich in einen 
Orden aufnehmen, um ſich mit der Zeit als 
Ober⸗Großpotentaten, Fürſten von Babylon oder 
Malteſiſche Ritter aufſpielen zu können. Leider 
bleibt aber die Frau eines Fürſten von Babylon 
immer nur eine ſimple Mrs. Smith oder Brown. 
Deshalb ziehen die Erbinnen begreiflicher Weile 
einen Mann vor, der ſeinen Titel auch auf ſie 
übertragen kaun. Statt alſo die Töchter von Illi⸗ 
nois vor der Verbindung mit europäiſchen Adli⸗ 
gen zu warnen, ſollte Me Carthy für die Ber 
gründung eines Illinoiſer Adelsſtandes ſorgen. 
Die Erfahrung lehrt, daß fo ziemlich jeder Ame⸗ 
rikaner, der es zu Gelde gebracht hat, über den 
gemeinen Troß auch äußerlich emporragen will, 
Weil er aber keinen Orden im Knopfloch tragen 


und ſich nicht einmal Commerzienrath nennen 


da f, ſo ſucht er ſich die einzige Auszeichnung zu 
kaufen, welche die Republik verleiht, nämlich die 
politiſche.“ 

— Die Wracks, auf dem Meere als 
ein Spiel des Windeg und der Wellen einher⸗ 
treibende, verlaſſene Schiffskörper oder Theile von 
ſolchen, bereiten der Schifffahrt mehr Gefahren, 
als man gemeinhin annimmt. Das enaliſche 
„Army and Navy Regiſter“ vom Jahre 1893 be⸗ 
richtet daß in dem Beitraum von 1887—1893 
nicht weniger als 625 treibende rack beobach⸗ 
tit wurden, die von Colliſionen herrührten, welche 
gar nicht bekannt waren; außerdem aber noch 
189 nach bekannt gewordenen Unfällen verlaffene 
Schiffe, 19 allein auf der frequenten Handels- 
route New-Nork⸗Euxopa,. Es könnten noch zahle 
reiche ſtatiſtiſche Aufſtellungen einſchlägiger Ma⸗ 
rine- Zeitungen angeführt werden, doch wird die 
Bemerkung genügen, daß alle darin übereinſtim⸗ 
men, treibende Maſten, Schiffstrümmer, verlaſ⸗ 
ſene Schiffskörper ꝛc. könnten auch großen Fahr⸗ 


zeugen gefährlich werden und ſeien mit einer ges 


wiſſen Wahrſcheinlichkeit als Eiklärung für das 
rälhſelhafte Verſchwinden des einen oder anderen 
Fahrzeuges anzuſchen. Auch die unlängſt verun⸗ 
glückte „Elbe“, deren Lagerung noch unbekannt ift, 
bietet nach der Anſicht von Fachleuten eine Ge⸗ 
fahr für den lebhaften Verkehr der engliſch⸗hol⸗ 
ländiſchen Route, eine Gefahr, deren Wendung 
in nächſter Zeit jedoch nicht zu erhoffen iſt, da 
der Nonddeutſche Lloyd die ebenſo koſtſpielige als 
hinſichtlich feines Erfolges unſichere Hebung des 
Schiffskörpers wahrſcheinlich unterlaſſen wird und 
die beiden intereſſinten Staaten, Holland und 
England, ſich gegenſeitig die Verpflichtung zur 
Beſeitigung des Wracks zuſchieben wollen. Wohl 
fehlte es nicht an Vorſchlägen, welche die Zer⸗ 
Mörung, bezw. Wegräumung dieſer die Schiff⸗ 
fahrt beeinträchtigenden Schiffstrümmer ꝛc. zum 
Zwecke hatten; im Jahre 1887 erhob die inter⸗ 
nationale maritime Conferenz den Vorſchlag, ein 
Specialſchiff mit allen zur Zerſtörung von Wracks 
verſehenen Mitteln für den Atlantiſchen Ocean 
ouszuräften, zum Beſchluß, doch es blieb nur ein 
Vorſchlag, wie auch jener, welcher nahe legte, ein 
ſolches Zerſtörungsſchiff aus Mitteln der hierbei 
ſehr intereſſirten Ser⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
herzuſtellen. 

— Die Münchener Neueſten Nachrichten, 
welche einen Feldzug gegen die Schleppe 
eröffnet haben, theilen u. a. die folgende gereimte 
Zuſchrift einer Dame mit: 

Was iſt's, das dort zieht heran durch den 
Sand 
Wie eine wirbelnde Molke — 
Es iſt eine Dame im Schleppengewand, 
Streut Sand in die Augen dem Volke. 
Die Schleppe, fie ſchwänzelt hinterdrein 
Wohl einen halben Meter, 
Und Alles umher hüllt in Staub ſie ein — 
O bring! uns Regen, Sanct Peter! — 
Die Dame ſchickt arme Kinder hinaus 
Zur Stärkung auf's Land in den Ferien, 
Und ſchleppt ihren eigenen Kindern ins Haus 
Die allerſchönſten Bakterien !“ 

— Ueber ein politiſches Duell „aus 
dem kaum etwas werden dürfte“, berichtet man 
aus London unterm 15. Mai: Am vorigen Don⸗ 
nerſtag hatte der iriſche Abgeordnete Dr. Tanner 
im Unterhaus durch eine an den Kriegsminiſter 


gerichtete Frage dem weitverbreiteten und ſehr ges 
rechtfertigten Wunſch Ausdruck gegeben, der Her⸗ 
zog von Cambridge möchte fi endlich dazu b’ 
quemen, feinen Poſten als Höchſtcommandirender 
der britiſchen Armee zu reſigniren. Er erbielt 
darauf von einem loyalen Jünger des Mars fol⸗ 
gendes kriegeriſche Telegramm: „In Beartwor- 
tung Ihrer verächtlichen Anfrage bezüglich des 
Sean von Cambridge nenne ich Sie einen 

eigling, Soll mich freuen, Ihnen jenſeits des 
Canals Genugthuung zu geben. Piſtolen. J. 
Jones, Major.“ — Der Ire ſandte ſogleich fols 
gende Drahtantwort: „Telegramm empfangen. 
Bereit, Sie morgen Abend in Konſtantinopel zu 
treffen. Torpedos vorgezogen. Waſſer⸗Röhrenkeſſel 


— Die Plünderung der bolländi⸗ 
ſchen Brigantine „Anna“ durch maroflar 
niſche Rifpiraten wurde telegraphiſch berichtet. 
Aus Amſterdam kommt nun eine ausführliche 
Darſtellung: Das Schiff war mit Oel beladen, 


marokkaniſchen Küſte, zwiſchen Melilla und Ceuta, 
feſtg halten wurde. Gegen 3 Uhr Nachmittags 
ſah man vom etwa 7 Meilen entfernten Ufer ein 
Boot abſtechen, in dem ſieben Rifmauren, elas 
ſtiſche Geſtalten mit nacktem Oberkörper und glatt 
geſchorenem Schädel, auf dem lediglich ein Büſchel 
Haare ftehen gelaſſen war, ſaßen und auf das 
Schiff zuhielten. Die Piraten, welche über und 
über mit Waffen ausgerüſtet waren, riefen dem 
Capitain des Schiffes zu, die Segel zu ſtreichen. 
Auf feine Weigerung gaben die Seeräuber meh⸗ 
rere Schüffe auf die Mannſchaft, welche mit Beir 
len und Musketen ſich bereit machte, die Ente⸗ 
rung ſeitens der Piraten abzuſchlagen. 
Steuermann Smit hieb den erſten Piraten, der 
das Schiff erſtieg, nieder; Capitain Velvis feuerte 
feine Piſtole ab. Aber erſterer ſtürzte alsbald 


ausgeſchloſſen. Annonciren ſtrict verboten. Tanner.“ 


auf der Fahrt von Bari nach Lorient, als es am 
Sonntag, 29. v. M., durch Windſtille an der 


Der 


von einer Kugel durchbohrt, zuſammen, während 


der Capitain einen Schuß in die Hand und in 
den Leib empfing und bald verſchled. Mittler⸗ 
weile waren noch weitere Boote mit wohl hun⸗ 
dertundzwanzig Piraten von der Küſte an das 
Schiff heran, eſegelt. In wenigen Augenblicken 
war das Deck von den wilden Geſtalten der Pir 
raten überſchwemmt. Jeder weitere Widerſtand 
war unmöglich. Die Seeräuber beluden das 
große Boot der „Brigantine“ mit Kleidungsſtücken, 
Betten, Küchengeräthſchaften, Compaſſen, Segeln, 
Oelfaſſern, faſt der ganzen Bagage der Mann⸗ 
ſchaft — nur das gepökelte Schweinefleiſch ver» 
ſchmähten fie als Mohamedaner, fonft nahmen fie 
alle nennenswerthen Lebensmittel und ſchafften fie 
nach der Küſte. Zum Glück ſtellte ſich gegen 
Abend, als die Piraten gerade an der Küſte 
waren, eine Briſe ein, die es ermöglichte, daß 
das Schiff ſich von der Küfte entfernte und ent⸗ 
kam. An Stelle des Gapitaind übernahm der 
Engländer Auſtin das Commando. Durch Fackel⸗ 
und Raketenzeichen ſuchte man vorüberfahrende 
Schiffe auf die „Anna“ aufmerkſam zu machen. 
Vergebens! Gegen 10 Uhr entdeckte man im 
Nebel die Küſte von Gibraltar. Von dort aus 
wurde die „Anna“ wahrgenommen, ein kleiner 
Schleppdampfer ausgeſendet und die „Anna“ in 
den Hafen geſchleppf. Eine allgemeine Entrüſtung 
verbreitete ſich in Gibraltar bei der Nachricht 
von dem Ueberfall. Es iſt hoch an der Zeit, 
ſchließen die holländiſchen Blätter, daß den Rif⸗ 


wird. 

— Das Wiener Polizei» Agenten ⸗Inſtitut 
hat das Incognito der Abenteurerin, die in Wien 
als Gräfin Marie Leiningen⸗Weſtburg 
lebte und ſich für die zweite Gattin des Grafen 
Emich Leiningen ausgab, gelüftet. Die Verhaftete 
iſt, obwohl ſie der Graf in einem Briefe als 
feine Gattin bezeichnete, nicht berechtigt, den gräf⸗ 
lichen Namen zu führen. Sie iſt, wie vom An⸗ 
fang an vermuthet wurde nichts als eine Hoch⸗ 
ſtaplerin, die zudem ſchon ſeit Langem ſowohl 
vom moraliſchen als vom criminoliſtiſchen Stand⸗ 
punkt bemakelt iſt. Die Frauensperſon ift iden⸗ 
liſch mit der im Jahre 1841 zu Wien geborenen 
Marie Streibl. In den ſechsziger Jahren galt 
fie in Wien als Beauté und war in den Kreifen 
der Lebewelt viel bewundert. Ihr zügelloſer Lebens» 
wandel brachte fie ſchon damals mit dem Straf- 
geſetze in Conflict, und fie hatte mehrere Ab» 
ſtrafungen, darunter drei wegen Sitilichkeits⸗ 
delicte, über ſich ergehen zu laſſen. Gleich im 
Anfange ihrer Carricre wurde ihre Zuläſſigkeit 

zur Abgabe in die Corrections-Anſtalt zu Neu⸗ 
| dorf ausgeſprochen und dort war Marie Streibl 
vom März 1860 bis Mitte Januar 1861, alſo 
durch zehn Monate internirt. Sie verließ die 
Anſtalt nicht gebeſſert und ſetzte das Leben der 
Halbweltsdame wieder fort. Sie ließ ſich von 
Gavalieren „ſouteniren“ und reiſte im Jahre 
1870 als Buffetdame nach London. Dann trat 
fie noch weitere Reifen an und kam ſchließlich 
ſozar bis nach Buenos-Ayres. Sie war mit 
einem Kellner Namens Georg Zeitelberger, der 
gegenwärtig in Croatien lebt, verheirathet, ohne 
| ihren leichtfinnigen Lebenswandel aufzugeben. 
Als angebliche Gräfin Leiningen kam ſie nach 
Wien zurück und fündigte auf den adeligen Namen, 
bis ihr Geſchick wieder einmal ereilte. Bes 
züglich der angeblichen Tochter werden die Er⸗ 
hebungen fortgeſitzt, doch kann faſt mit Sicherheit 
angenommen werden, daß das Mädchen aicht ihre 
Tochter ift. 
— Die folgenden Einzelheiten über das Pro. 
jert der pariſer Weltausſtellung von 1000 
jeien noch zur Erganzung mitgetheilt: Auch in 
der Umgebung des Trocadero wird eine vollſtän⸗ 
dige Aenderung vorgenommen werden. Statt der 
I zerftrenten kleinen Forſtpavilons, die ſich im 


piraten ein für alle Mal ihr Handwerk gelegt 


Jahre 1889 dort befanden, wird die Colonial⸗ 
ausſtellung, die auf der Invaliden⸗Esplanade einen 
ſo großen Erfolg hatte, dahin verlegt werden. 

ier werden alſo die Annamiten, Tonkineſen, 

enegaleſen, Tuneſier, Madagaſſen und Araber 
ihre Zelte aufſchlagen und den ſchattigen Troca⸗ 
deropark mit ihrem ohrzerreißenden Lärm erfüllen, 
Den Mittelpunkt der Colonialausftellung bilden 
längs der Avenue de Jena bis hinunter zum 
Seine⸗Ufer die Pavillons Algeriens, Tuneſiens 
und Indo⸗Chinas auf der einen Seite und der 
große Colonialpalaſt auf der anderen, den die 
Trotiſchen Hütten und Vergnügungslokale umgeben. 
Den interefianteften Punkt der Ausſtellung wird 
jedenfalls die Seine mit den beiden Ufern, dem 
Dual d Orſay links und dem Quai de la Confé⸗ 
rente mit dem Cours de la Reine rechts bilden. 
Die Ufer ſollen von Grund auf umgebaut werden, 
fo daß die Quais eine Breite von fünfundzwan⸗ 
zig beziehungsweiſe zwanzig Metern erhalten. 
Hier wird eine lange Reihe von Bauten der ver⸗ 
ſchiedenſten Formen errichtet werden, die nach der 
Seine hinaus zwei Galerien übereinander erhalten 
ſollen. Dieſe Quaibauten werden nach der Aus⸗ 
ſtellung beibehalten bleiben, da die Schjfffahrts⸗ 
Direction ſie ſchon ſeit Langem als nothwendig 
gefordert hat. Für den Perſonenverkehr inner⸗ 
halb der Ausſtellung find zwei Eiſenbahnen ges 
plant; eine kleine Décanville⸗Bahn auf dem rede 
ten Ufer von der Avenue d' Autin länge des 
Cours⸗la⸗Reine bis zur Jenabrücke, eine elektriſche 
Bahn am linken Ufer von der Invaliden ⸗Espla⸗ 
nade bis nach der Avenue Suffren und zurück 
über die Avenue de la Motte⸗P.quet. Die Koften 
aller projectirten Bauten find von Herrn Bou⸗ 
vard auf 100 Millionen veranſchlagt worden. Die 
letzte Ausſtellung hatte 40 Millionen gekoſtet und 
über 50 Millionen eingetragen, wobel der Staat 
17 Millionen und die Stadt Paris 18 Millionen 
beiſteuerten; 14 Millionen wurden aus den Ein⸗ 
tritig⸗Gebühren, 2 Millionen aus dem Verkauf 
es Materials und 1 Million aus den Conceſſio⸗ 
nen erzielt. 


-— Unjere Leſerinnen wird es intereſflren, 
das Allerneueſte von Parifer Damenhüten 
zu bösen, Der elegante Hut par excellence für 
dieſen Sommer iſt der „Trlannon“ aus feinem, 
ſchwarzem Stroh, mit hohem, ſchmalem Kopf und 
breitem Rand, den einzelne Tuffs ſchwarzer 
Straußenfeden, ſelten von einer mit der Tollette 
harmonlrenden Blume unterbrochen und belebt, 
schmücken. Dieſer ſchwarze Strohhut ift auch zu 
hellen Tolletten, wie man hier ſagt, „trös-bien 
ports“ und er iſt „plus habille“ als der weiße. 
Die bunten Phantaſien, blaue, gelbe, grüne 
Strohhüte mit allen möglichen botaniſchen und 
anderen Erzeugniſſen ohne Rückſicht auf Raums 
verhältniffe und Farbenharmonie garnirt, gehören 
in das Reich der ephemeren Cocolken⸗Moden. Im 
Salon der Champs⸗Elyſecg ſah man eine ſolche 
Hulverirrung aus grobem, hochrothem Stroh 
geflochten, mit einer dicken rothen Taffetrüſche, 
einem Buſch grünen Schilfes und einem großen 
Strauß rothe Mohablumen garnirt. Mache 
Hüte verſchwinden vollſtändig unter der auf ihnen 
angehäuften Blumenlaſt, und dieſe Leidenſchaft 
für die Kinder Flora's als Hutzler führt uns 
zu den früher beliebten, ganz aus Brülhen ges 
fertigten Coiffuren zurück. Eine kleine Copotte, 
deren Form aus Parmaveilchen gebildet war, 
zeigte an der linken Seite einen aigreltenartig 
angebrachten Strauß von P.imeln; ein anderes 
Modell, ein Toque aus Epheublättern, war von 
einem vollen Kroaz rother und gelber Roſen 
umrahmt. Als ganz befonders diftinguirt gilt es, 
ſowohl zur Promenade als im Solon friſche 
Blumen auf den Hut oder in die gewellten Haake 
zu ſtecken.“ 

— Aus Madrid wird geſchrieben: „Einer 
der bekannteſten Lebemänner von Madrid, der 
mit den älteften ſpaniſchen Adelsgeſchlechtern 
verwandte Dr. A. S, wurde Sonntag, den 12. 
Mai das Opfer eines Verbrechens. Er ſaß gegen 
Mitternacht mit guten Freunden und mit einer 
noch beſſeren Freundin im „Cafe de la Marina“, 
als plößlich ein Herr auf ihn zutrat, ihm ohne 
Weiteres einen Revolver auf die Bruft ſetzte und 
losdrückte. Dann enifloh der Attentäter, verfolgt 
von dem Angegriffenen, der jedoch an der Thür 
heren und bald darauf verſchied. Die 

chreckensſcene hatte natürlich große Aufregung 
hervorgerufen, und beſonderg erregt zeigte ſich die 
Freundin des Ermordeten, die bildhübſche Kellnerin 
Rita. Sie war es auch, die die erſten Mit⸗ 
theilungen über die Perſon des Mörders und über 
die Veranlaſſung zu dem Verbrechen machte. Der 
Mörder iſt der Kaſſtrer Felix N., der gleich dem 
Dr. S. die ſchöne Kellnerin liebte. Das Mädchen 
gab jedoch dem vornehmen Cavalier den Vorzug, 
und Felix N. beſchloß, ſich zu rächen und ſeinen 
glücklichen Nebenbubler aus dem Wege zu räumen, 
Zwiſchen den beiden Herren war es ſchon mehrere 
Male auf der Straße zu hitzigen Rencontres und 
einmal ſogar zu einer ſchimpflichen Penzelel 
gekommen. Sonntag verſchaffte ſich der Koffirer 
einen Revolver und beſuchte alle Kaffeehäufer, in 
welchen Dr. ©. zu verkehren pflegte. Im „Cafe 
de la Marina“ traf er den Feind und führte 
feinen Racheplan aus. Der Mörder ift noch nicht 
ergriffen worden“ 

— Aus Lemberg wird telegraphirt: 
„Dreinndzwanzig Huſaren, welche vorige Woche 
ihren Wachtmeiſter mit dem Säbel zu Tode hleben, 
wurden geſtern aus R 2 7 dem Militärgerichte 
in Przemysl eingeliefert. Sie werden wetzen 
Meuterei und Mordes eines Vorgeſetzten angeklagt. 
Unter den Verhafteten befinden ſich auch drei 
Unterofficiere, 


— 


Lodzer Tageblatt. 


. EllHsI- beite Ocuhm 


— 


ce ist überall au bekommen. Haupt Depot: d teifanertr 27. 
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IX 


„Lagiewniki“ 

700 25 

099 1 

1 Petrikauerſtr. Nr. 69, Haus II. N. Epstein, | 

E empfiehlt in allen Gattungen | 

u Spirituoſen, ſüße Schnäpſe, Liqueure, 

. race 20. ꝛc.; 

2 N er Erzeugniß, U 

a) owie; 

Ju- & ausländische Weine & Cognacs % 

7 . Kae } 

2 renommirter ausländiſcher Firmen. g ja 
10 825 

ee eee eee 


dzina od Lablina, 20 miunt 

aklopy, cukiernia 1 restau- nam“ od staeyi Nele zöw D. 2. 
kenn w zuktadzie, IM A 

m) i powozy na pociggl. 

W ndrowej miejscowodei, otoszvıy wigdrzamı pokıytomi lasen Iglastym, odzuacza sig 

lies, Kreglelnin i rozuinite g.), konie ı powosy, lödki, miejrcowa wloseianska kapols,- oka- 

20 e, "200 pokojöw umebiowanych w sumylu Zakladzie W cenie od 36 kop. do 2 rubli na 

‚nie: dog danle, oblad, podwı ezorek 1 wieczerzs 1 rub. 20 kop. dzisnnie, 1 

M er lecznicze; Caly rok, zuklad hydropatyezny, wediog nsjnow:2ych wymogan 

karneyo dıjotetycane. . nezonie lotuim od 1 Uzerwoa do 1 Le ideea: Wodı Zelaziste 

2 miejscowego ärödia (od owiadsjgca Spe), kapi.lo Zelaziste 1 borowinomwe (Noorbady) 

Gimnantyka lecnıeza — W letnim sexonie ealwdziwane utraytmanio z mieszkaniem, kuracyg, 

Opiekg, leder, dn ı ur lage od 3 rub, 30 kop« us dobg ; w innych porach roku od 2 rab. 40 Ly 


Aptoka, poczta, belegte, Luk Lad Leczniczy 58 ann od Waretany, g0- 

Nadwisl. W lecie omnibas 

mslowniczem polo gente m. — W .nl) süchy park, bliäsze ı daleze wycieizki w prreslienns 

dobg. Kuchnia wiasnn, dle leczgcych sig, zdrowa i obfita, p. d kieronkiem lokarzy, - calodzien- 

dankt urgadzony, wody mineralue, käpiele mineralns s2tuczue, elektiyszuosd, mansa 1 wszelkie 

odpowiadejgce nrynickum i Nranzensb.dasim. Kumys wa bo ce tatarcki x kobylogo mleka, 
na dub, 


LERARZE: Dyrektor Chmielowski, jego pomoenik Bacewiez; ordyuatoray w lecie: 


heichowski i Puluwaki. ö 
Frag Warelkich obj.dnned udziela A ministracya zaklada, (3-3 


Sc l NN 


Meinen geehrten Geſchältofccunden zeige ich ergebenſt an, daß ſich meine (5 —4 


Möbeltischlerei 


t Peleſt, ſtraße Nr. 121 neu, Paus Paul Ramisch, befindet. 
jegt Peirikauerſtraß en, . 


NN NN 


Gossmann's 


Naturheilauſtalt Wilhelmshöhe, 


Sanatorium für phyſikaliſch-diätetiſche eilweiſe 
bei Caſſel. Herrliche geſchützte Lage am Hochwald. Komfor⸗ 
tables Kur⸗ und Peuſions⸗Haus. Gentralheizung, elektriſche 
Beleuchtung. Vorzügliche Erfolge bei Nervenkrankheiten, Aſthma, 
Kehlkopf⸗, Luftröhren⸗ und Bronchial-Katarrh⸗Krankheiten des 
Magens und Darmes, der Harn- und Geſchlechtsorgane, Frauen ⸗ 
leiden, (Thure Brandt Maſſage), Betiſucht, Skrophuloſe, Zucker⸗ 
krankheit, Gicht, Rheumatismus, Blutarmuth. Geſammtes Na; 
turheilverfahren. Licht-Luftbäber, Sonnenbäder. Dr. med, 
F. Missmatl, Anſtaltsarzt. Dr. med. Nathalie 

HMleindienst, Affiftenzärztin aus Warſchau. 


Die vireclion. 


REES CcKNN NN 
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Neues. Stropbu Jabrit Neues, 
L. Siegelberg, 


AK if mit ven neueſten Pariſer, italieniſchen ꝛc. Fagons (Modellen) N 
in Damen“, Herren: und Kinder Hüten, Jene Stroh⸗Geſlechten x 
N und Borduren in ragt: Auswagt verleben und off cirt dieſe 
x ws „Neuheiten der Saiſon“ ag 
x zu den billigiten Preisen. (11 
Allerlei Stroh⸗Hüte wirden zum 


x Umfagoniren, Waſchen und zur 
8 Neues. ee it bee e Nelles. 


NN 


Eis⸗Lieferung 

im Privathäuſer zu eivilen Preiſen übernimmt (i6—15 

LEON SELLIN, Nawrolſtraße Nro. 36. 
Telephon Nio. 635. US 


Beſtelluugen werden auch in der Condilorei 
Conrad, Neuer Ring Nro. 4, entgegengenommen. 


Das ſeit dreizehn 


Jahren beſteheude 


Wogazin van Metall, Eichen- u, gewühnlichen Särgen 
von HA. W. Fischer, 


Lodz, Mikolajewskaſtraße Aro. 551 (85) 
gegenüder der Jopanalslirche, 


iR mit einem neuen 


Wiener Ölasmagen 


auf Gummirädern 


verſeben worden. 


(16 —10 


Beſtrenommirter 


CopnaoBisguit, Dubouch6,L' 


durch die Warſchauer Medieinal⸗Behörde analifirt und als 
reines Weinproduet vorzüglicher Güte anerkannt, iſt in 
beſſeren Weingeſchäften, Reſtaurants und Conditoreien 


in Lodz und Umgegend zu haben. 


4—2 


General⸗Deyot für das Königreich Polen bei 


SIMON & STECKI, 


WARSCHAU. 


Bbi80Bb KPEAKTOPOBL. 


Beabaersie oupexbacnin Uerpo- | 


konckaro Orpyiuuro Cyaa, 076 2 Mau 
cero ToAa, KOMME LOCTABACHO :. Aan 
uonbpku A0ArOBEXT TpeOosanii ne- 
ue LO UEPBOMD Bul30Bh Kp6- 
AUTOpoB» M6CCOCTonTeABHocTu Kon- 
suuckaro haöpuk: Aöpasa Kaum 
Zeabnepa, Hasuauurb renuutant CpoRb 
co Aun uyOaukamiı, — upenenune 
Cora  UECOCTORTEALBHOCTU Cum 
UPHIJANAOT» HENBABLIUXCH Kperu- 
Topo, a umtenuo: Unexa Ayapoaxa, 
Teupuxa Bupugayua, dupuy: „II. 
bupuöaymn u Ko.“, O. B. Berrurepa, 
Ueiöy Bumennuenuro, Xuuua-Meu- 
acaı Bunrepa, Waiyma Buereryoe, 
Aroaspa Boa, Anryera Leprura, 
Hanau Leuuaun, Momena lDoposuna, 
Cauo Jaumrepa, locupa yaeızunka, 
Waiyıa Loon, Unera Runebnepa, 
„Äpachuepp u ‚Lunzeu- 
"yeorasa JIunzenpeapau, 
V, Bapooaombu Melepu, 
Lapauan M pa, Oiıo Mapxesu, 
pupay: „Bparbu Heüstapes", Tobin 
Popsaua, I. X. Pell IIIxauun 
Fyounureuua, Buabreabu reuuua, 
pupmy: „ina u Kor, Peupuxu 
@ezepa, Loeau Ularaua, dupay: 
„llsapus bupuoayms u eur“, Ha- 
pauan 1llınmoruya, dupmy: „LLie- 
auurep» u Sapazexıl", Monera Iu- 
reau, dupuy: „Ikkaprp u Ko“, 
Mowmexa Yasneposuya, Bepnapaa 
Düsnepa, I’yorasa Posenraau, dupay 
„leous  Paumouoprs u Ko.“ 
u BCbxp MHeusubeTunXb kpe- 
AuUTOpOBL,— BR reueuin Mbcana, co 
aun HacTonulech ıyOaukanin —anutsen 
Aan Mau Ypesb CBOUXB YiLOAHOMO- 
YEHLBIXb Kb IPUcHikHOMy uE,Ej¼D 
nouy, K. O. Jlarauoperomy, Kur. Bb r. 
Ao, 110 auh lerpokosekoßt, uo 
V 84, AA Onnen eny, no ka- 
KoMy upanooe nd, u ua KAR) 10 
CyMaly dun coerourb KpeXuTopamm, 
uu Aan uepegaau eMy CBOUXB A0Ar0- 
Bb AOKYMEHTOB» Maut nuecehig ra- 
KOBUXL Ha Xpahenie u Kaumeaspiio 
Uerpoxoseraro Oxpyzuaro Oyaa, 
Bpeuenue Cum; 

Ilpuc. los. H. Naranosckih, 
Iruapgiu kyuen Mcaakd AaTbikepp, 
Lekarz A. Steinberg, 
ulica Cegelniana nr. 59 (nspızeciwäo 
Teuskicgo gimaazyuın), 
przyjmoje chorych cudziennis do 10 godz 


tand ı0d4 6 po polad. w Niedzieli, Wtorki, | 


Czwartki.i soboty przyjmuje bieduy cn do b. 
godz. rano bezpistuie. (0- 


Karl Kühn 


durch die Warschauer unb Berber Mebiinat: | 


Behörde approbtrter Mafſeur, Übernimmt Er. 
folgreiche Masunge u. Bewegungs. KAurem 
für Erwachſene und Kinder 
Damen werden von der: „ behardelt. 
Vetritaner- Straße r. 102 men, Im 
Arnmtdanfe 9 Trennen lud. 


; Wezwanie wierzycieli. 
| —— 
| Na mocy de 
" gowego Ww Piotrko 
Maja r. b. ustanawiajgce) dla spraw- 
dzenia W. ytelnosei fabrykanta 
lödzkiego Abrama Chaima Zelwera 
ktöre dotgd mimo wezwali, ni 
staly zumeldowaue, — termin mi 
ezuy od duin ogloszenia urzgdowego, 
syndyey tymezasowi massy upadio- 
sei wzywaja wierzycieli, ktörzy sig 
dotad nie stawili, a mianowicie: 
Icka Auerbacha, Henryka Birnbauma, 
„ Birnbaum i Comp., F. W. 
Leiba Wyszewiahskiego, 
Mendela Wintera, Juliusza 


„i Sadu Okrg- 
e z dn. 2/14 


Chaima 
Wüstehube, Adolfa Wohla, Augusta 


Härtiga, Yawla Heimana, Moszka 
Horrwiza, Salo Danzygera, Jözefa 
Dudelezyka, Juliuszu Joba, Icka 
Kwasnera, firmg Kwasner 1 Linden- 
feld, Gustawa Lindenfelda, Natana 
Landau, Bartlomeja Mayera, Izraela 
Müllera, Salo Marchewa, lirmg „Brau- 
cia Neumark“, Tobiasza Rohrimanna, 
A. Ch. Keicherta, Szolima Rubin- 
sztejna, Wilhelma Tugemanna, firmg 
Fial et Comp., Heuryka Pedera, 
Joela Schattana, firmg „Schware Birn- 
baum i Löw“, Izraela Szlamowieza, 
firmg „Schlesinger i Zawadzki*, 
Moszka Engla, firmg Ekkart i Comp.; 
Moszka Eisnerowieza, Bernarda Ei- 
snera, Gustawa Bosenthala, firme 
„Leon Rappaport et Comp.“, i wszyst- 
kich dotgd niewiadomych wi 
cieli, aby w eiggu miesigea od daty 
urzgdowego ogloszenia stawili sig 
osobiscie lub przez swoich pelnomoc- 
niköw do Adw. Przys. Laganowskiego, 
zumieszkalego w Lodzi przy ul. 
Piotrkowskiej M 84, dla oswiadeze- 
nia na mocy jakiego tytulu i na 
Jjakq summe sa wierzycielami i dla 
wrgezenia mu swoich dokumentöw 
lub tez wniesienia ich do kancel- 
laryi Sadu Ökregowego w Piotr- 
kowie. 
Syndycy tymezasowi 
K. LAGANOWSKI Adw. Przys. 
IZAAK DATYNER Kup. I gildyi. 


f Für huſtende und ſchwächliche 
Personen 


find die vom Medieimal = Departement 
cone eſſton icten Malsslztralt und 
Bonbons f I. ell ug 


in allen Moothelen und Droguenhand⸗ 
Lungen zu bekommen. 


Dr. E. Handelsmann, 
Spezialarzt ir Magens and Darm- 
rautheiten (50-7 
wohnt jetzt SPraejagn-(Meifterbausftcake) 
Nr. 6, Neubau Cyamafsli vis-à-vis 
vom Meifterbausgarten, 
Sprichſtunden von 7½ — 10 Uhr 


Posuntops m Hnanre4s Aroοεν⁹ααν d. 


Aosponeno Lensypom, 


Vorm. und von A—5 Uhr Nachmitiaus. 


Ein gedeckter 


Furgon, 


faft neu, auf Federn, in ſehr gu⸗ 
tem Zuſtande, zum Waaren⸗Verſand 
in der Stadt, iſt preiswerth zu 
verkaufen. Zu erfragen bei der 
Adminiſtration der G. & R. Eu 
siewniki, Widzewska, 64, 


prawie, nowy, f na ressorach, do 
sprzedania W kantorze Ba- 
giewniki, Widzewska, 64. 


(6-2 
.. TEE ET, 


Kettenſcheerer 


für e ne mich anlſche Schetrmaſch ne wird 
aeſucht. 


Marcus Kutnor, Eufomaftraße No. 2. 
Verſand flir 


2 Fahrräder 
und Zubehörtheile bitten ab Fabrſt 
zu Netloprelſen. (10—9 

Ernst Kukluk, 
| Berlin C., Sıypeiittaße, g. 
brei iſte gratis und ſrarco. 


Filiale 
des Warſchauer 
Cechniſchen Bureaus 


GUDRONIT 


Lodz, Beirikauerſtraße Nr. 60, 
A. Ciszewski & Co., 
empfteblt: 

Iſolir Schichten für Fundamente, 
radicales Mittel gegen den Holz⸗ 
ſchwamm und gegen die Zeuchtig⸗ 
keit in den Wohnungen. 
Veutilationen neueſten E yſte ms. 


2 


IN 3 DWDRZAMLENK 


Didinator der vegeriſchen Abtheilung im 
St. Al⸗xander⸗Krelshoſpftal, iſt aus dem 
Auslande zur lickgekehrt und empfängt nut 
venerlſchen, Harnorgage⸗ und Geſchlechts⸗ 
kraukhelten Wepafiete von 8—10 Uhr 
fing, 2—4 Uhr Nachmittags u. von 
7—8 Uhr Abends. (20 —9 
Petrikauer Straße Nr. 142, 
Ecke der evang. Straße. 


Peirltaner- Sir., 40, Haus Müller Apotheke 
Frauenarzt 


Dr. C. v. Stankiewicz, 
gew. Hoſpitant der Königl. Gebäranftalt in 
Prag, nach längeren Special-Stubien im Aus ⸗ 
lanbe empfängt täglich von 9—11 Bora, und 
von 3—5 Nachm. (25—15 

Behandlung der Frauenleiden nach 

Tnure Brandt, 


30 Stück 

Naſt och 
find in Wilanow bei Warſchau zu 
verkaufen. 

Naperts am Orte bei der Guts⸗ 
verwaltung. (6—2 


Su Voz Inu Wit 0 


Wölk! 
KREMPEL 


für Stesichgaen- Spumnztel @uerneuefter 
Conſtruction, wie auch 3 Selfactoren, 
im beiten Zuftande und noch im Beltiebe, 
veranderungshalber zu verkaufen. 

Nähere Auskunft eriheilt die Erpebit, 
d. Blatles. 


Foednellprsenesdruck von Leopold Zoner. 


den die verfpätete Ankunft und die Unanbringlich⸗ 
keit einer ſo großen Zahl von Briefen zur Folge 
hat, ganz abgeſehen von der unnützen Aufwen⸗ 
dung von Mühe und Koften ſeitens der Poft, fo 
erſcheint es geboten, dem Uebelſtande der ungenü⸗ 
genden Adreſſirung der Briefe ernſtlich entgegen⸗ 
zutreten. Wir wollen dabei nicht ſoweit gehen, 
wie ein Aufſatz in einer Zeitung neulich angeregt 
hat, der den Vorſchlag enthält, für jeden unvoll⸗ 
ſtändig adreſſirten Brief ein Strafporto von 10 
Kop. zu erheben, wir möchten im allgemeinen 
Intereſſe aber auf das Dringendſte empfehlen, bei 
den Aufſchriften der Poſtſendungen mit der gebo⸗ 
tenen Sorgſamkeit zu Werke zu gehen und fie jo 
herzuſtellen, daß der Empfänger am Beſtimmungs⸗ 
orte ohne alle Weiterungen ermittelt werden kann. 
Dazu gehört aber vor Allem, daß wir uns zum 
Grundſatze machen, auf jeder Sendung, ſei ſie an 
eine bekannte oder weniger bekannte Perſon ge⸗ 
richtet, ſoweit es irgend thunlich iſt, die Straße 
und die Nummer der Wohnung des Empfängers 
anzugeben. So ſorgen wir ſelbſt am beſten für 
die richtige und pünctliche Zuſtellung unſerer 
Briefe. 

— Nach aſtronomiſchen Blättern 
wird der alte Satz: „Es ift Alles ſchon dagewe⸗ 
ſen“ wieder einmal als unrichtig hingeſtellt. Be⸗ 
kanntlich zeichneten ſich die Monate Januar und 
März des Jahres 1866 dadurch aus, daß jeder 
zwei Vollmonde hatte, während der Vollmond im 
Februar ausblieb. Dieſe ungewöhnliche, aber in⸗ 
tereſſante Naturerſcheinung ſoll ſich ſeit dem Bes 
ginn unſerer Zeitrechnung oder wohl überhaupt 
ſeit Schaffung der Welt noch nicht ereignet haben 
und ſich auch erſt In 2,500,000 Jahren wieder⸗ 
holen. Die Aſtronomen wollen dies ganz genau 
ausgerechnet haben, und wer es nicht ſelbſt nach⸗ 
rechnen kann, dem bleibt nichts Anderes übrig, 
als es wohl oder übel zu glauben. Kopfſchmer⸗ 
zen braucht ſich aber Niemand deshalb zu machen. 

— Die wenigſten Damen ahnen, daß 
fie 70 bis 80 km Haar in feiner Gefammtlänge 
auf ihren Köpfen tragen, bei Blondinen kann 
es ſogar vorkommen, daß fie 110 km „Goldfä⸗ 
den“ jeden Morgen auszukämmen haben. Ein 
deutſcher Forſcher hat gefunden, daß ein einzelnes 
Haar imſtande iſt, ein Gewicht von 113 g zu 
tragen; es muß aber ein dunkelbraunes ſein, da 
ein blondes Haar, bei einer Belaſtung von ber 
reits 70 g zerreißt. Zum mindeſten fünnten alſo 
alle Haare zuſammen ein Gewicht von 10—12 
Zentnern tragen. 


— Eingeſandt. Die in letzter Zeit ſich 
häufenden größeren Brandkataſtrophen, von denen 
die in Breſt⸗Liteweki ein erſchütterndes Beiſplel 
liefert, bewelſen einerſelts, wie wichtig die Auf. 
gabe einer gut organiſirten Feuerwehr iſt, ander⸗ 
ſeite dagegen, welch namenloſes Unglück das ent⸗ 
feffelte Element anrichten kann. Eine gut orga⸗ 
niſirte Feuerwehr, mit allen den Anforderungen 
der Zeit entſprechenden Nequifiten ausgeſtatket, 
iſt das beſte Bollwerk zur Verhütung größerer 
Brände, denen man ſonſt, beim Mangel einer 
ſolchen, ohnmächlig gegenüberſteht. 

Vor circa 20 Jahren gingen Männer, welche 
dad Herz auf dem rechten Flecke hatten, energiſch 
vor, um in unſerer Stadt eine Freiwillige euer⸗ 
wehr zu gründen. 

Das löblſche, auf Nächftenliebe baſtite Werk, 
unter der Devife; „Gott zur Ehr, dem Nächſten 
zur Wehr“ entfaltete ſich mit der Zeit immer 
mehr, und fteht heute, im 20. Jahre feines Bes 
ſtehene, was Reqguiſtten anbelangt, den beſten 
Feuerwehren nicht nach. 

Dem Umfang der ſtetig wachſenden Stadt 
entſprechend, machte ſich mit der Zelt die Noth⸗ 
wendigkeit fühlbar, behufs ſofortiger Schlagfertig. 
keit mindeſtens in 3 Zügen je 10 Pferde mit 6 
wachthabenden Mannſchaſten auf jeden Fall bereit 
zu hallen, um dem Elemente möglichft raſch ent⸗ 
gegen treten zu können. 

Vorläufig wurde der wichtigſte Centralpunkt 
(Zug 2) mit Pferden verſehen, und ſollen ſolche, 
ſobald die Mittel eg der Verwaltung erlauben, 
auch für die anderen Züge angeſchafft werden. 

Man ſollte nun meinen, daß einer Inſtitu⸗ 
tion, deren Mitglieder Geſundheit, Zelt und 
Leben für der Nächſten Schutz opfern, ſtets in 
Fülle Mittel zu Gebote ſtehen müßten; dem iſt 
aber leider nicht jo! Im Gegentheil müſſen oft 
die beſten Projekte lange Zeit ihrer Verwirklichung 
entgegenſehen, weil die Kaſſe leer iſt. 

An Lob hat es unſerer Feuerwehr nie gefehlt 
und daß ſolches wohl verdient war, muß ſelbſt 
der größte Peſſimiſt zugeſtehen, wenn er die 
Thatſache in Betracht zieht, daß es den braven 
Leuten bis jetzt noch immer gelungen iſt, jeden 
Brand auf ſeinen Entſtehungsherd zu begrenzen. 
Die materielle Unterftügung iſt dagegen fortdauernd 
eine ungenügende und es müßte eine beſtändige 
Hilfsquelle erſchloſſen werden, um die Verwal⸗ 
tung endlich von ihrer fortdauernden Sorge um 
Beſchaffung der erforderlichen bedeutenden Geld⸗ 
mittel zu befreien. 

Bis dies aber geſchieht, iſt es Pflicht eines 
jeden wohlhabenden Bürgers unſerer Stadt, dieſe 
ſegenbringende Inſtitution thatkräftiger als bisher 
zu unterſtützen und ferner iſt es auch Sache der 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften, für welche die 
Feuerwehr doch in erſter Linie arbeitet, derſelben 
materielle Hülfe angedeihen zu laſſen. 

Einer für Alle. 


— Der Inhaber der in Breslau ſeit ca. 35 
Jahren beſtehenden Weinhandlung Robert 
Kefiler, weit über Schleſiens Grenzen hinaus 
bekannt durch ſeinen Czarda auf der pomologiſchen 
Ausſtellung, ſeines im großartigften Style ge⸗ 
führlen Ausſchanks auf dem Feſtplatze des VIII. 
allgemeinen Turnfeſtes am Friebeberg, hat den 


Bewohnern der Stadt Breslau eine Verkehrsſtelle 
geſchaffen, welche an Glanz und ſtylvoller Har⸗ 
monie bisher unübertroffen daſteht. In den frü⸗ 
heren Arbeitsräumen der Brauerei „Pfeifferhof“ 
befinden ſich ſeit ungefähr acht Tagen die bisher 
Ring Nr. 8 belegen geweſenen Weinſtuben von 
Robert Keßler, und hat der Umbau für dieſen 
eleganten Bacchus⸗Tempel den Zeitraum von ca. 
acht Monaten in Anſpruch genommen. Betreten 
wir nun, um einen kurzen Ueberblick zu haben, 
die jetzigen Keßler'ſchen Weinſtuben, fo kommen 
wir zuerſt in ein prachtvoll decorirtes Buffetzim⸗ 
mer, in welchem ein reich geſchnitzter, in gothiſchem 


Styl gehaltener Anrichteſchrank, ſowie ebenſolcher 


Schanktiſch unſer Auge feſſelt. Das zweite Zim⸗ 
mer, wohl ſchon mehr kleiner Saal zu nennen, 
bildet eigentlich den Haupttheil des Geſammten, 
da hier Kunſt, geſchmackvolle Decoration, einheit⸗ 


licher Ton, man könnte es faſt Poeſie nennen, 


am Meiſten zur Entfaltung kommt. An den 
Wänden entlang zieht ſich eine reich geſchnitzte 
und farbenprächtig gehaltene Wandverkleidung, 
welche durch verſchiedene Zwiſchenwände unters 
brochen, den Raum für einzelne Logen begrenzt. 
Die Wandflächen oberhalb der Boiſerie find mit 
Oelgemälden bedeckt, welche einmal eine ungariſche 


Puſta mit Czarda (Original ſtand auf der po⸗ 


mologiſchen Ausſtellung), dann eine Landſchaft 
bei Traben mit der Villa Hysgen, eine Original⸗ 
Aufnahme aus Italien, ſowie eine Anficht von 
Rhonſtein und Sonneck wiedergeben. Die auf 


den Bildern enthaltenen Figuren find porträtähn⸗ 


lich und zeugen die Gemälde von der hohen Be⸗ 


gabung ihres Verfertigers, des Malerk Denner, 
welcher überhaupt in dieſem Raum die ſümmt⸗ 


lichen Malerarbeiten zur Ausführung bekommen 
hat. Beſonders geſchmackvoll find zwei Thüren 
in Holz aus der Kunſttiſchlerei von Zwiener, 
welche den Abſchluß nach den übrigen Räumen 
bilden. Die Erleuchtung des Ganzen wird durch 
auch für elektriſches Licht (Glühlicht) eingerichtete 
Gaskronen geſchaffen. Das Licht, welches am 
Tage durch mächtige Fenſter dem Etabliſſement 
zugeführt wird, erhält durch bunte und Butzen⸗ 
Scheiben eine Dämpfung, ſo daß das Ganze den 
Eindruck höchſter Behaglichkeit ſchafft. Weiter zu 
erwähnen wäre noch ein Geſellſchaftszimmer, ſehr 
niedlich decorirt von Malermeiſter Münſter, in 
welchem ſich ein großes Wandgemälde „Das Bres- 


lauer Rathaus“ vorftellend, von Fräul, Grethe 


Waldau gemalt, befindet. Vorgenanntes Bild iſt, 
ſoviel und bekannt, ſchon an anderer Stelle lobend 


erwähnt worden und kann nur hinzugefügt werden, 


daß der jungen Künſtlerin zu derarligem Erfolge 
zu gratuliren iſt. Für Freunde eines lauſchigen, 
abgeſchloſſenen Plätzchens hat die Firma Robert 
Keßler in den Kellerräumen ein Kneipzimmer 


mit altdeutſcher Einrichtung geſchaffen, welches 


wohl bald ſtändige Gäſte zählen dürfte. Es iſt 


nicht erſt zu erwähnen, daß bei ſolch großartiger | 


Anlage auch auf hervorragende Küchenleiſtung 


Rückſicht genommen iſt, doch ſei bemerkt, daß ein 


Menu zu Mk. 1.50 in folder Zuſammenſtellung 
eboten wird, wie es bis jetzt in keinem der 
Brealauer Reſtaurants zu finden war. 


— Eine angenehme Ueberraſchung 
ſteht den frangöftfgen Gapitaliften bevor: die 
Bank von Frankreich iſt gegenwärtig damit be» 
ſchäftigt, neue Tauſendfrancg⸗Scheine in vier Far⸗ 
ben drucken zu laſſen, die ſich von den bisherigen 
Noten vollſtändig unterfheiden ſollen. Den Gluͤck⸗ 
lichen, denen von Zeit zu Zeit ſolche Scheine zus 
kommen, dient zur Beruhigung, daß die Fälſchung 
der neuen Banknoten nahezu vollſtändig unmög⸗ 
lich gemacht wird, da die Herflellungsfoften und 
namentlich die eigenartige Druckmaſchine ein Car 
pital von mehr als 50,000 Francs erheiſchen und 
diejenigen Leute, die über ſolche Summen verfür 
gen, ſich gewöhnlich nicht auf Banknoten⸗Fälſchen⸗ 
verlegen. Voller Fürſorge für die Gopitaliften 
geht die Bank von Frankreich auch mit dem 


Plane um, Zweihundert⸗Francs⸗Noten herſtellen 


zu laſſen, wodurch der Geldverkehr namentlich 
bei kleineren Zahlungen weſentlich erleichtert wer⸗ 
den ſoll. 


— Eine charakteriſtiſche Anekdote 
von Rubinſtein erzählt Sir Arthur Sullivan. 
Eines Abends beſuchte er Rubinſtein, der damals 
in London weilte, in deſſen Hotel. Rubinſtein 
ſchüttelte ihm die Hand und lud ihn ein, auf den 
Balcon zu kommen und eine Cigarette zu rau 
chen. „Wir ſetzten uns, Rubinſtein auf einen, 
ich auf den anderen der Lehnſtühle, drehten uns jeder 
eine Cigarette, ſteckten ſie an und pafften die 
blauen Rauchwölkchen in die Luft. Endlich nach 
einer langen Pauſe fragte ich: Beethoven lieben 
Sie wohl ſehr, nicht wahr ? „Ja“ entgegnete Rus 
binſtein. Und Wagner?“ fragte ich weiter. 
„Nein“, ſagte er, das war alles. Sonſt wurde 
kein Wort geſprochen. Nur unſere Stühle wur⸗ 
den geſchaukelt und Cigaretten geraucht. Sonſt 
nichts. Nach einer ganzen Weile ſagte ich: „Na 
jetzt wird's wohl Zeit, daß ich gehe.“ „Ach nein,, 
ſagte Rubinſtein, „bleiben Sie doch noch, es plau⸗ 
dert ſich jo hübſch mit Ihnen“. Und ih? je 
nun, ich blieb, ſchaukelte und rauchte weiter, 
ſprach kein Wort und erſt gegen Morgen ſtand 
ich auf und ſagte: Jetzt aber gehe ich doch, ich 
denke, wir haben gerade genug geplaudert.“ Ru⸗ 
binſtein aber zog ale Uhr und ſchüttelte ganz 
verdutzt mit dem Kopfe: „Halb drei !“ ſagte er 
„merkwürdig, wie ſchnell die Zeit in angenehmer 
Geſellſchaft vergeht.“ 

— Aus Kairo wird berichtet: Der öſter⸗ 
richiſchen Afrikareiſende Graf Virgil Firmian 
hat im „Hotel Angleterre“ in einem Anfalle 


plötzlicher Tobſucht den Hotelportier Panajot 
Pappa durch zwei Revolverſchüſſe getlödtet. Der 
tobfüchtige Graf wurde dem öſterreichiſch⸗ 


ungariſchen Conſulate übergeben, welches ihn in's 
Irrenhaus überführen ließ, 


Kleine Chronik. 


— Der Prieſter Don Antonie Lopreſti, Pfa⸗ 
rrer der San Nazaro⸗Kirche in San Nicadro, in 
der italieniſchen Provinz Foggia, wurde am 14. 
d. Mts. in feinem Bette ermordet vorgefunden. 
Der Leichnam wies nicht weniger als fiebenunds 
zwanzig Wunden auf, die dem Pfarrer mit einem 
Küchen⸗ und mit einem Raſirmeſſer beigebracht 


worden waren; das Geſicht des Prieſters war 


furchtbar entſtellt. Als Urheberin des Verbrechens 
wurde die Dienſtmagd des Pfarrers verhaftet, 
die alles geſtand und die Erklärung abgab, daß 
ſie ihren Herrn „wegen einer Geldangelegenheit“ 
ermordet habe. 

— Im Oſtafiatiſchen Lhoyd leſen wir: „Um 
die leere Schatulle der kaiſerlichen Regierung in 
Peking etwas füllen zu helfen, hat der Thron die 
Erlaubniß gegeben, daß Perſonen, die den Rang 
eines Licentiaten (Hsuft'sai) beſitzen, das nächſte, 


d. h. das Provinzial⸗Examen (zum Tschüjen) , 


überſpringen dürfen und fi fofort zum metro⸗ 
politaniſchen Examen (für den Ischinschih-Gra d), 
das alle drei Jahre einmal ſtattfindet, melden 
können. Für dieſe Begünſtigung muß der Kandie 
dat 20,000 Taels bezahlen. Die Zahl derjenigen, 
welche dieſes Vorrecht ſich erkaufen können, iſt 
vorläufig auf 1400 beſchränkt. Die Central⸗Re⸗ 
gierung hofft hierdurch in dieſem Jahre 2 Mil⸗ 
lionen Taels einzuheimſen.“ 


— Die Knödelfreiheit iſt in Bayern wleder 


gerettet. Das Schöffengericht hat einen Wirth 
freigeſprochen, der ein Leberknödel⸗Wetteſſen ver» 


anſtaltet hatte, ohne die polizeiliche Erlaubniß 
Bei dem Wettefjen waren 2800 Le⸗ | 
berknödel verzehrt worden; der Sieger hatte in 
einer Stunde zweiunddreißig Leberknödel vertilgt! 


einzuholen. 


Celegram me. 


Berlin, 20. Mal. Im ſüdweſtlchen Thel 
Deutſchlands iſt Schnee gefallen. Es weht ein 
kalter Wind. 7 


Wien, 20. Mal. Aus Böhmen wird über 
Kälte und Schneefall geklagt. In Marienbad 


herrſcht eine ungewöhnliche Kälte. 


Agra m, 20. Mai. Hier ift Schnee gefal⸗ 
len; in der Stadt courſiren Schlitten. 

London, 20. Mai. Wie der Londoner 
Times aus Tientfin vom geſtrigen Tage gemeldet 
wird, iſt der Vicekönig Lio, der Sohn Lirfhing« 
fang's, zum Commiſſar für die Uebergabe der 
Inſel Formoſa an die Japaner ernannt worden. 

Rom, 20. Mai. Das Erdbeben, welches 
Italien heimgeſucht hat, verurſachte großen Scha⸗ 
den. In Florenz ſind 200 Häuſer beſchädigt, 
ein Haus iſt eingeſtürzt. Die Kirche San Ber, 
vafio droht einzuſtürzen. In Cascina find 45 
Häuſer eingeſtürzt. 


ſchüttet worden. 

In Toscana find mehr als 3000 Häufer 
beſchädigt. Der Schaden beträgt hier einige Mil⸗ 
lionen. 

Ro m, 20. Mai. Die Städte Piſa, Bo⸗ 
logna, Piacenza, Florenz und Parma ſind von 
einem ſtarken Erdbeben heimgeſucht worden. 

Brüfel, 20. Mal. An der Nordſee herrſcht. 
eifige Kälte. In den Ardennen ift ſtarker Schnee 
gefallen. 

New⸗ Dor k, 20. Mai. Durch eine aus⸗ 
gedehnte Feuersbrunſt in Saint⸗Albaus im Staate 
Vermont wurden 500 Perſonen obdachlos. Der 
Schaden wird auf 750,000 Dollars geſchätzt. 


Angekommene Fremde. 


Brand Hotel. Herren: Wangerow aus Breslau. 
— Plüschau aus Bromberg. — Oberg aus Riga. — 
Diugobgcki aus Petersburg, — Bänder und Lippard aus 
Warschau. 

Hotel Manntenffel. Herren: Cypki aus Kiew. — 
Raffin aus Paris. — Uber aus Konstantynopol. — Zen- 
zurist aus Pabjanice. — Agafonow und General Wojde 
aus Warschau. — Wolff und Morehl aus Berlin. — 
Mostowoj aus Lodz. 

Hotel Vietoria. Herren; Muklanowiez, Konrad 
und Ortwein aus Warschau. — Openheim und Epstein 
aus Czgstochau. — Röziewiez aus Nowo-Radomsk, — 
Silberstraum aus Wilaa. — Witkowski aus Rossieny. — 
Pluäaüski aus Kunow. — Kaufmann aus Lipno. 


In San Marino find 7 
Perſonen beim Einſturz einer Kirchenmauer vers | 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele- 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
| werden: 

1 llocpexuunxomy A ronepe ka 148 1 Conn οu%l. 
—  Apouy Beücöpeny Bexogusa 8 ud BOXKODLICKR. 

— Bp. Bypauureps ua. Mock. — SOT AUE 

Zarnauena. — Pose zunrz Tocruu. Pura Hnkozaenckau 

18 u Renz. — Holvauy nan Bxaroyora, — 

Tramauz, nan Bapmassı B. B. — Tymmmerik A0 

Kyxoneraro ua» Kappapıı. 

Anmerku ng: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Gupfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen, 


Getreidepreiſe. 


Warſcha u, den 20. Mai, 1896. 
(in Waggon-Cabungen 
pro Dub 


Ropeken. 
Weihen. 
Zen von 91 Bis 95 
Mittel „ 83 90 
Ordinar 7 
— „ 6 „ 66 
1 „ 
Ordinne „ 59 „ 60 
Hafer. 
5 Rum 
| 7 
, Drbinde „ 59 „ 63 
* 57 „ 68 
e a, 
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Laglewnlkl töd, 
Widzewska 64. (308) 
Cena Okowity 2 dnia 21. Naja. 
Netto 
Hurtowa w. 78°, Ba; 8.70. 


Szynkowa w. 78°, „ 8.80, 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 
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$ Einen friſchen Transport 


a 15 Kop. 
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Litthauer Schinken 


erhielt und verkauft 


das Lager ruſſiſcher Waaren 


W. Klukaczes ki, 
Neuer Ring Nro. 9. 


pro Pfund ö 
x 


JOSEPH HERZENBERG, 


23. Petrikauer-Strasss 23, 
empfiehlt 10 eingetroffene 


Seeeeeeeseseeee 


nr 


in folgenden Artikeln: 


Ausländische Kleiderſtoffe 


Ausländiſche Satins, Ausländiſche Batiſte, 
EEC ae ak e ee 


Aus ländſſche Jephirs, | Anusländiſche Piauss, 


[ 


2 Ausländiſche Alpaecas, | | Ausländiſche Crepous 


ii . z., ꝛc., 1c, 
reizend deſſtuirt und in reicher Farbenauswahl. 


eee eee 
27 5 ' . vom 22, Mai bis Mitle Soptimber 
1 a I" prakti ire 
f a 0 | in Reiner. 
- ’ 5 Dr. Stan, 
2 


\ — t Assistent des Pröf, Ihtäsz In Haid lbarg. 
Heute, Mittwoch, den 22. Mai 1895: 


Glänzende Parade-Vorſtellung W 20 „ 
5 der weltberühmten I e 1 e n 0 n h 0 f j Caloschen, 
7 en Gammi Pals gots, Leder Jacken, 
1 I li 1 U | I E 1 7 0 1 ll 1 | L, Heute, Mittwoch, den 22. Mai 1895, von Nachmittags 4 Uhr ab: zus e an) 81 


gun; „Lies Oolibris“. Hall |-Wachstuch-Tischdecken, 
a ,, ET Concert. OU e eee A 


Ichentliche Abyahlung von 50. Nop., 
weltberühmten Lillputaner-Truppe. — Morgen, Donnerftan, den 23. Mal, Große egen wochen 
Tages. und Abendvorſtellungen, in beiden Votſtellungen Auftreten der Imprägnirte Wagen⸗Detken, 


he im Kade . ung Morgen, Donneufiag,-den 28, Mal 18052 Lin oleum, gi 
Lederriemen, Schläuche u. fon 


ma rn en Früh-Goncert | 
{ [> Pi 
Donnerſtag, den 23. Mai, fowie jeden Sonn und Feiertag: 0 N N Gummi Riemen, 


> 7 ij i D 
Ftüh und Nachmittags- Contert, re 
ausgeführt von der Kapelle der 10. Artillerie⸗Brigade, unter Leitung |. der Sil. Pa reburger 

e ag Nachmiklans-Coneert 


Schuhwanren 
Um zahlreichen Beſuch bitter hochachtungsvoll 


| 
enpftehit dem geehrten Publikum das 
Gummi- Waaren-Geſchäſt 
V. herbe, Reſtaurateur. beginnt um 4 uhr. N. B. MIRTENBAUM, 


— FE — nn a nn Die Concerte, welche täglich. ftattfinden und an Wochen. | Petritauerftraße Nr. 269 (88) 
Neftanrant „Zum Lindengarten“ tagen um 6 Uhr Abends beginnen, werden von der Kapelle des 37. ermdblole lte prelſe 


MiteitauerSitaße Nro. 601 (248). Infanterie Regiments (Kapellmeiſter Dietrich) ausgeführt. r Wiederverläufern Rabatt. ung 
A 4 ARTE 55 i 
Heute, Mittwoch, den 22. Mal 1895: Au Sonn- und Feiertagen flels 


Sh- Dr. E. ‚Czekanski, au 
Grosses „.Doppel-Coneert Esab-Goncert, us en, 


Haus Ropczyaaki,umeben! der Apotheke des tige 
er — irmpängt be bog mit delef 
1 8. Pi ii ＋ 0 
ele ee ee Versen e Tribe 8g geheimen | 1 
der Karlsbader, Damen⸗Kapelle. Eprechſunden wis feber⸗ „Du 
Beginn 7 Ur Abends. Entcee 20 Kop. — HR 
n, Gfleiäzeitig ampfele ich kräftigen Mittagstiſch 1 l = daß 
u 85 Key., Frühstück 4 20 Kap., sowie Speiſen à la carte . 6 { A N) | 1155 
mie m. I borzüglich gepflegte Biere und alle i 5 10 k ü wa men 
an “und auekländiſchen iränfe, i 
e e Lodzer Männer⸗Geſang⸗Verein, Miserberlel, Wale 15 
Zu kecht zahlreiche Beſuche ladet höflichſt ein . in Goldene und füberne Bijouteric-@egenfiänbe 
i N. MICHEL. Donnerſtag, den 23. Mai 1895: Ringe neuester Focong mit Brilanten und | 


— TED 1 ——— — 7 + eine 17 hera 
RXKIROORKRI BIER | Gemein ſamer Ausflug Pant Ba, Tal bach zn Eli, nu fie e 
N Ne fände, übernimmt Beſlellungen zut Ausfüh- 
Großes Lager gebogener Möbel x 1 7717 C 
A 4 B ? ; N 0 9 . 2 der Mitglieder, nebſt deren Familien per Exlrazug nach e b ie b. e abe ee 155 
* aus der Fabrik „Woldlechow“ J & #2 dem Koluſchki'er Walde. % „e ; 
x ö empfiehlt zu dabritpreiſen Abfahrt pünktlichſt 1, Uhr Mittags vom Bahuhofe. Alexander Oraczewski, u 
05 DMmnAm. x Bei ungünftigem Weiter wird der Auefug auf den kommenden | garen, omg een (e Wel) l. 20 110 
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